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Liebe 
Mitglieder!

In diesem Jahr wird der Waldverband Salzburg 50 Jahre alt. Ge-
gründet wurde der Waldverband damals zur Unterstützung der bäu-
erlichen Waldbesitzer und vor allem dazu, dass auch der Kleinwald 
am Holzmarkt als gemeinsamer Großer teilnehmen kann. In diesen 
fünf Jahrzehnten des Bestehens des Waldverbandes Salzburg hat 
es aber natürlich große Veränderungen gegeben, die nicht nur die 
Waldbesitzer und die Forstwirtschaft betreffen, sondern vor allem 
auch die nachgelagerte Holzverarbeitung. Diesen Veränderungen 
hat sich der Waldverband laufend angepasst und so sieht er sich 
heute nicht nur als zeitgemäßes Dienstleistungsunternehmen, son-
dern auch als Interessensvertreter. Mit jedem Festmeter Holz, der 
über den Waldverband vermarktet wird, wird Politik für ein starkes 
Eigentum gemacht.

An dieser Stelle möchte ich mich auch sehr herzlich bei der 
Kammer für Land- und Forstwirtschaft Salzburg bedanken, die 
nicht nur wesentlich zur Gründung des Waldverbandes Salzburg 
beigetragen sondern diesen auch immer unterstützt hat. Einen 
besonderen Dank möchte ich dabei dem langjährigen Präsidenten, 
Abg. z. NR, Ök.-Rat Franz Eßl aussprechen, der im Waldverband 
Salzburg immer auch einen starken Partner in der Interessensver-
tretung für die Grundeigentümer gesehen hat. Gleichzeitig möchte 
ich aber auch seinem Nachfolger als Präsident in der Landwirt-
schaftskammer Salzburg Rupert Quehenberger, der einer von uns 
ist, viel Erfolg wünschen und ihm die Zusammenarbeit auf breiter 
Ebene zusichern. Bedanken möchte ich mich aber auch bei allen 
unseren Mitgliedern des Waldverbandes Salzburg und jetzt schon 
einladen, an unserer 50-Jahr-Feier anlässlich des Waldbauerntages 
am 22. März 2019 am Heffterhof teilzunehmen.

Obmann Rudolf Rosenstatter
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Waldverband Salzburg Aktuelles

Dipl.-Ing. Franz Lanschützer
Forstdirektor LK Salzburg 
Geschäftsführer Waldverband Salzburg 

Kalamitätsholz prägt 
Holzmarkt

vorhanden, das auf volle Lager bei al-
len Abnehmern trifft. Im Süden ver-
zögern zwar der Winter und zum Teil 
auch die fehlenden forstlichen Struk-
turen die Aufarbeitung des Sturmhol-
zes aus dem vergangenen Herbst, aber 
dennoch kommt aus diesen Gebieten so 
viel Holz, dass auch hier die Abnehmer 
im Süden bzw. in den Zentralalpen sehr 
gut versorgt sind. Durch dieses Überan-
gebot hat sich der Holzpreis auch ent-
sprechend reduziert. Zu erkennen ist 
dabei, dass sich der für die Abnehmer 
entscheidende Frei-Werk-Preis auf ei-
nem recht einheitlichen Band einpen-
delt. Das Preisniveau Frei-Wald-Stra-
ße ist insofern sehr unterschiedlich, als 
dabei die erhöhten Transportkosten 
aus entfernteren Schadensgebieten die 
Waldbesitzer zu tragen haben. Je wei-
ter das Holz von den Abnehmern weg 
ist umso weniger bleibt den Waldbesit-
zern. Außerhalb der Schadensgebiete, 
wo die Transportkosten geringer sind, 
sind auch höhere Holzerlöse im Wald 
zu erzielen. Dennoch ist das gesamte 
Bild des Rundholzmarktes auch in den 
schadensfreien Gebieten als nicht er-
freulich anzusehen. Während die Ernte-
kosten in der letzten Zeit doch beutend 
gestiegen sind, bewegen sich die Holz-
preise auf einem Niveau, das nominell 
vor 30 Jahren bereits überschritten war. 
Unter Berücksichtigung der Inflations-
rate in diesem Zeitraum ergibt das einen 

realen Verlust an Einkommen aus dem 
Holzverkauf, der Sorgen bereitet. So 
wie in den Trockengebieten die Ertrags-
fähigkeit des Waldes durch den Ausfall 
der Fichte an ihre Grenzen stößt, sind 
es im Gebirgswald die hohen Kosten. 
Von der hohen Wertschöpfung, die ins-
gesamt durch die sehr gute Nachfrage 
nach den Holzprodukten aller Art er-
zielt wird, kommt derzeit bei den Wald-
besitzern wenig oder gar nichts an.

Augenmerk auf Verjüngung und 
Pflege
Diese Situation sollte aber den Blick 

für die Zukunft nicht zu sehr trüben. 
Die Vielfalt des Waldes, insbesondere 
im kleinstrukturierten Bereich ermög-
licht es immer, flexibel auf die verschie-
densten Entwicklungen zu reagieren. In 
Anbetracht des kommenden Frühjahres 
sollte das Augenmerk verstärkt auf die 
Verjüngung und Pflege des Waldes ge-
setzt werden. Im letzten Jahr hat der ge-
samte Wald geblüht, was für eine stand-
ortsgemäße Verjüngung des Waldes auf 
natürlichem Weg von großer Bedeu-
tung ist. Durch die Beerntung von aner-
kannten Samenbeständen konnten aber 
auch wieder die Vorräte für hochwerti-
ges Pflanzensaatgut für die Forstbaum-
schulen aufgefüllt werden. Es wird in 
der heimischen Forstwirtschaft im-
mer Bereiche geben, wo Aufforstungen 

erforderlich sind. Nach dem Motto 
“Wer breit streut, rutscht nicht aus“ 
sind die Waldbesitzer aufgerufen, dabei 
auf eine größere Baumartenvielfalt zu 
setzen und diese durch Pflegemaßnah-
men für die Zukunft vorzubereiten. Ne-
ben der Wiederbegründung von Kahl-
flächen mit den dazugehörigen Kultur-
pflegemaßnehmen sollten die Waldbe-
sitzer vor allem ihr Augenmerk auf die 
Pflege ihrer Dickungen legen. Jene Pfle-
gemaßnahmen, die bei einer Baumhöhe 
von 4 bis 7 Meter gesetzt werden ent-
scheiden im Wesentlichen über den zu-
künftigen wirtschaftlichen Erfolg.

Die Waldhelfer des Waldverban-
des Salzburg stehen dabei gemeinsam 
mit den Referenten der Forstabteilung 
in der Landwirtschaftskammer Salz-
burg gerne für Spezialberatungen zur 
Verfügung.

Im Norden der Käfer und im Süden der Sturm – so könnte die Situation am Holz-

markt in Zentraleuropa derzeit zusammengefasst werden. Wenn auch nördlich der 

Alpen in den Trockengebieten der Borkenkäfer derzeit seine Winterruhe hält, so hat 

er dennoch den aktuellen Holzmarkt fest im Griff.

Holzmarktbericht Salzburg
Holzpreise, netto frei Straße: Jänner 2019 

Rundholz von bis

Fi Blochholz A, B, C, 2b, 3a FMO 78,00 88,00

Fi Blochholz A, B, C, 1b FMO 58,00 68,00

Tannenabschlag 8,00 12,00

Sonstige Hauptholzarten

Lärche, A, 3b+, FMO 132,00 137,00

Lärche, B, 2b+, FMO 107,00 117,00

Buche, A/B, 4+, FMO 86,00 96,00

Buche, A/B, 3b+, FMO 72,00 96,00

Eiche, A, 4+, FMO 195,00 205,00

Industrieschwachholz 

Fi, Ta, Faserholz, AMM 64,00 76,00

Fi, Ta, Schleifholz, AMM 88,00 93,00

Buche, Faserholz, AMM 72,00 76,00

Energieholz, frei Abnehmer

Brennholz hart, RMM 60,00 67,00

Brennholz weich, RMM 35,00 40,00

Energieholz AMM 90,00 100,00

Waldhackgut hart, W20 Srm 24,00 28,00

Waldhackgut weich, W30, Srm 15,00 24,00

Astmaterial, W40, Srm 12,00 14,00

 Fotos (2): Mooslechner

49. Waldbauerntag in Salzburg

Feierlichkeiten zu 
50 Jahre Waldverband 
Salzburg

Herzliche Einladung zum Salzburger  

Waldbauerntag am 22. März 2019  

am Heffterhof in Salzburg. 

Programm ab 9.00 Uhr

Begrüßung und Eröffnung
 Rupert Quehenberger, Präsident Landwirtschaftskammer 

Salzburg 

Grußworte

Vollversammlung des Waldverbandes Salzburg
 Bericht des Obmannes Ök.-Rat Rudolf Rosenstatter
 Geschäftsbericht FD Dipl.-Ing. Franz Lanschützer
 Jahresabschluss 2017 
 Bericht der Rechnungsprüfer und Anträge zur Entlastung
 Auswahl des Abschlussprüfers 

Allfälliges

Ehrungen

Festakt 50 Jahre Waldverband Salzburg
 mit Bundesministerin Elisabeth Köstinger

In den Hauptschadensgebieten im 
Wald- und Mühlviertel sehen viele Wald-
besitzer ihre Chance darin, derzeit noch 
grüne Fichten zu fällen, bevor sie in den 
kommenden Jahren mit enormen Wert-
verlusten, vom Borkenkäfer befallen, auf 

den Holzmarkt kommen. In den Scha-
densgebieten in Bayern verhält es sich 
ähnlich und in Tschechien gibt es jede 
Menge stehendes und liegendes Käfer-
holz. Dadurch ist im Norden nach wie 
vor ein sehr hohes Angebot an Holz 
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Holzverwendung 
weiter stärken  

Sehr geehrter Herr Präsident Que-
henberger, welchen ganz persön-
lichen Zugang haben Sie zu Wald 
und Holz?

Mit dem Wald verbindet mich eigent-
lich seit jeher sozusagen eine große Lie-
be und die Waldbewirtschaftung sehe 
ich nicht als Verpflichtung sondern als 
große Freude. Ich bin auch sehr dank-
bar dafür, mit meiner Familie einen typi-
schen Tenngauer Milchviehbetrieb be-
wirtschaften zu können, dem auch Ei-
genwaldflächen angeschlossen sind und 
zu dem auch ein Holzbezugsrecht ge-
hört. Meine Freude am Wald und seiner 
Bewirtschaftung hat mich auch dazu ge-
bracht, die Ausbildung zum Forstwirt-
schaftsmeister zu absolvieren und von 
2003 bis 2010 Waldhelfer beim Wald-
verband Salzburg zu sein. In dieser 

Funktion habe ich auch sehr gute Ein-
blicke in die Holzvermarktung und Wei-
terverarbeitung des Holzes gewinnen 
können.

Wie ist es aus Sicht der Interessens-
vertretung um den Wald in Salz-
burg bestellt?

Die Salzburger Waldbesitzer sind in der 
glücklichen Lage, einen sehr naturna-
hen Wald zu besitzen, der hochwertiges 
Gebirgsholz liefert und auch einen ho-
hen ökologischen Wert besitzt. Von den 
Waldbesitzern wurde in den letzten Jahr-
zehnten aber auch sehr viel in den Wald 
investiert. Notwendige Erschließungen 
für die Bewirtschaftung wurden voran-
getrieben und es wurden auch sehr viele 
Pflegemaßnahmen vorgenommen. Sor-
ge bereitet uns in manchen Gebieten der 

Schutzwald, der mit den derzeitigen wirt-
schaftlichen Rahmenbedingungen nur 
mit Unterstützung aus der öffentlichen 
Hand gepflegt und verjüngt werden kann. 

Wie sehen Sie Herr Präsident 
die Forstwirtschaft innerhalb der 
Landwirtschaftskammer Salzburg 
aufgestellt?

Grundsätzlich sieht sich die Land-
wirtschaftskammer Salzburg als moder-
nes Dienstleistungsunternehmen, das 
für die Interessen aller land- und forst-
wirtschaftlichen Grundeigentümer ein-
tritt. In diesem Sinne ist es uns wich-
tig, dass wir eine sehr starke Forstab-
teilung haben, die in ihrer Gesamtheit 
auch sehr gut aufgestellt ist. Indem von 
der Forstabteilung federführend so wich-
tige Bereiche wie proHolz Salzburg, 

Holzcluster Salzburg, der Waldverband 
Salzburg oder der Güterwegerhaltungs-
verband mitbetreut werden, hat die 
Landwirtschaftskammer einen stark er-
weiterten Wirkungskreis, der eine große 
Bedeutung besitzt.

Welche forstlichen Schwerpunkte 
wird es unter Ihrer Führung in der 
Landwirtschaftskammer in Salz-
burg geben?

Insgesamt geht es uns immer um die 
flächendeckende Bewirtschaftung un-
serer Kulturlandschaft, wozu auch der 
Wald gehört, und um den Respekt vor 
Eigentum. Es werden aber auch Ent-
wicklungen auf uns zu kommen, die von 
sich aus schon Schwerpunkte setzen. 
Diese entstehen in einem so bedeuten-
den Tourismusland wie Salzburg vor al-
lem daraus, dass die Natur an sich sozu-
sagen zum Sportgerät wird. Immer mehr 
Menschen nutzen die freie Natur für Er-
holung und Sport. Die technische Aus-
rüstung dafür wird sich enorm entwi-
ckeln. Hier stellt sich natürlich die Fra-
ge, wie weit die Natur selbst belastbar ist 
und wie sich diese Belastungen mit den 
Rechten der Grundeigentümer verbin-
den lassen. Hier wird es entsprechende 
Regelungen geben müssen, denn weder 
die Natur noch das Eigentum sind gren-
zenlos belastbar.

Wie sieht Ihr Zugang bei der Lö-
sung dieser möglichen Konflikte 
aus?

Immer wenn es darum geht, dass land- 
oder forstwirtschaftliche Flächen von 
Dritten beansprucht werden, so ist von 
entscheidender Bedeutung, dass die 
Grundeigentümer von Beginn an in eine 
lösungsorientierte Strategie eingebun-
den werden. Die Landwirtschaftskam-
mer hat in der letzten Zeit schon oft be-
wiesen, dass sie dabei eine zentrale Rol-
le spielen kann. Für mich ist es entschei-
dend, dass die Landwirtschaftskammer 
diese Lösungskompetenz besitzt und 
gemeinsam mit der Politik Maßnahmen 
umsetzt, die sodann von den Grundei-
gentümern getragen werden. Bei allen 
Diskussionen werden wir immer dafür 
einstehen, dass die traditionellen Land-
nutzungsformen, wie Landwirtschaft, 

Forstwirtschaft, Jagd und Fischerei mög-
lichst uneingeschränkt weiter bestehen 
können.

Herr Präsident, Sie sind auch 
langjähriges Vorstandsmitglied 
im Waldverband Salzburg. Welche 
Rolle spielt der Waldverband 
innerhalb der Landwirtschafts- 
kammer?

Damit alle Waldbesitzer jeder Grö-
ßenordnung entsprechend am Holz-
markt teilnehmen können, ist eine starke 
Fachorganisation, wie der Waldverband, 
entscheidend. Die forstliche Beratung 
durch die Landwirtschaftskammer allei-
ne wäre viel zu wenig, um vor allem jenen 
Waldbesitzern, die sich selbst nicht so 
gut auskennen, umfassend zu unterstüt-
zen. Indem die Waldhelfer vor Ort so-
wohl die Erzeugung des Holzes als auch 
den Abtransport und die Vermarktung 
organisieren, kann jeder Waldbesitzer 
seinen Wald nach den persönlichen Ge-
sichtspunkten bewirtschaften. Mittler-
weile übernehmen aber die Waldhelfer 

auch wichtige Beratungsleistungen und 
dafür ist eine enge Zusammenarbeit zwi-
schen Forstabteilung und Waldverband 
von größter Bedeutung.

Was möchten Sie den Salzburger 
Waldbesitzern noch mit auf den 
Weg geben?

Wer Wald besitzt soll sich glücklich 
schätzen und diesen mit Freude bewirt-
schaften. Denken in Generationen soll 
dabei der Grundsatz sein, denn beste-
hen bleibt das, was man selbst geschaf-
fen und den Kindern übertragen hat. 
Der Jugend soll jeder Waldbesitzer eine 
forstliche Ausbildung und die Freude 
am Eigentum mitgeben. Entscheidend 
ist aber auch, dass alle Waldbesitzer für 
die Verwendung von Holz als Baustoff 
einstehen. Sowohl im eigenen Bereich 
als auch dort, wo Waldbesitzer öffentli-
che Funktionen wie in Gemeinden be-
kleiden, sollte jeder immer für das Holz 
eintreten, denn der Wert des Holzes 
wird immer so hoch sein wie die Inten-
sität der Verwendung.

Interview – Rupert Quehen-

berger, Holzerbauer in Annaberg, 

ist seit 7. Dezember 2018 Präsi-

dent der Landwirtschaftskammer 

Salzburg und folgt somit Franz 

Eßl nach. Er sieht im Waldver-

band Salzburg einen wichtigen 

Ansprechpartner für die Waldbe-

sitzer im Land. Die Redaktion des 

"Waldverband Aktuell" sprach mit 

dem neuen Präsidenten über seine 

Einschätzungen, wie es um die Zu-

kunft der Forst- und Holzwirtschaft 

steht, den persönlichen Bezug zum 

Wald und den Waldverband als 

starke Organisation für Österreichs 

Waldbauern. 

Rupert Quehenberger bei der Schlüsselübergabe durch Präsident Franz Eßl, im Bild mit Landeshaupt-
mann Wilfried Haslauer. Foto: Mooslechner
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ÖK.-Rat Rudolf Rosenstatter

Der Klimawandel und seine Folgen für 
den Wald sind die größten Herausforde-
rungen, mit denen wir aktuell zu kämpfen 
haben. Die Borkenkäferkalamitäten im 
Wald- und Mühlviertel und die Sturmka-
tastrophe in Kärnten und Osttirol zeigen 
dies sehr deutlich. Um dieser von der Ge-
sellschaft verursachten, rasant fortschrei-
tenden Klimaveränderung wirkungsvoll 
entgegentreten zu können, muss auch die 
Allgemeinheit einen Beitrag im Kampf 
gegen den Klimawandel leisten. Dazu 
zählt auch, den Weiterbetrieb der Holz-
kraftwerke zu sichern. Strom aus heimi-
schem Holz kann Importe aus Kohle- 
und Atomkraftwerken ersetzen. Außer-
dem brauchen viele Bertriebe jetzt zu-
sätzliche Unterstützung bei der Pflege 
der Neuaufforstungen, weil sie über Jahre 
wirtschaftlich ausgeblutet sind.

Für unsere Wälder ist der Weiterbe-
trieb der Holzkraftwerke von größter 
Bedeutung. Die Vermarktungsmöglich-
keit von Borkenkäferholz über die ener-
getische Schiene ist essentiell, weil da-
mit die Wälder sauber gehalten werden 
können und die weitere Vermehrung des 
Borkenkäfers unterbunden wird. Zu-
dem wird der Ausstoß von fossilem und 

Mit Holz in eine  
sichere Zukunft

Foto: WV Steiermark

klimaschädlichem CO2 reduziert - ein 
doppelter Beitrag zum Schutz unserer 
Wälder.

Aktive Waldbewirtschaftung 
Die aktive Waldbewirtschaftung ist heu-

te wichtiger denn je. Dazu gehört aber 
mehr als die Motorsäge zu starten und 
Bäume zu fällen. Bäume die wir heute 
pflanzen, werden 
frühestens von 
unseren Enkel-
kindern geerntet. 
Um heute richti-
ge Entscheidun-
gen treffen zu kön-
nen, ist umfangrei-
ches Fachwissen 
notwendig, denn 
es sind die Zu-
sammenhänge des 
komplexen Öko-
systems Wald zu 
berücksichtigen.

In Hinblick auf den Klimawandel ist die 
Baumartenwahl wohl die "Gretchenfra-
ge" Neue Arten werden auch ohne Zu-
tun des Menschen einwandern und für 
manche einheimische Arten wird das 
zukünftige Klima an derzeit passenden 

Standorten nicht mehr geeignet sein. Zu-
dem schreitet der Klimawandel deutlich 
rascher voran als die Anpassungsfähig-
keit der Waldökosysteme. Um auch künf-
tig alle Ökosystemleistungen des Waldes 
zu gewährleisten, müssen Waldbesitze-
rinnen und Waldbesitzer gezielt lenkend 
eingreifen. Zur Erhaltung bzw. Steigerung 
der Vitalität und Stabilität sind neben ei-
ner zukunftsorientierten Baumartenwahl 
beim Nadelholz auch frühzeitige und star-
ke Eingriffe in der Waldpflege notwen-
dig. Dadurch müssen vor allem bei Fich-
te Umtriebszeiten gesenkt und das Risiko 
von Sturmschäden reduziert werden.

Der Schlüssel für Klimaschutz ist neben 
einer klugen Waldbewirtschaftung die 
verstärkte Holzverwendung. Mutiges po-

litisches Handeln, das von der 
Bevölkerung mitgetragen wird, 
ist jetzt gefordert. Raus aus Plas-
tik, raus aus Rohstoffen auf Ba-
sis fossiler Rohstoffe. Wir sind 
die erste Generation die den 
Klimawandel voll spürt und die 
letzte, die etwas dagegen unter-
nehmen kann. Mein Appell gilt 
allen Waldbesitzerinnen und 
Waldbesitzern, trotz schwieriger 
Zeiten nicht den Mut und die 
Freude an der Waldbewirtschaf-
tung zu verlieren. Ich danke für 
Euren Einsatz und wünsche ei-

nen guten Start ins Neue Jahr.
Abschließend darf ich noch die Gelegen-

heit nutzen um Obmann Franz Fischer zu 
seinem 50. Geburtstag und Obmann Paul 
Lang zu seiner Wahl zum Obmann von 
proHolz Steiermark zu gratulieren.

"Wir sind die erste 
Generation, die die 
Folgen des Klimawan-
dels spürt und wir 
sind die letzte, die 
etwas dagegen tun 
kann."

Ök.-Rat Rudolf Rosenstatter  
beim OÖ Waldbauerntag 2018 

Obmann Rudolf Rosenstatter beim Steirischen Waldbauerntag 2018 mit dem "Mißebner Trio" aus Langenwang.
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Dipl.-ing. gregor grill

Anfang November lud proHolz Salz-
burg zum Festakt anlässlich seines 
20-jährigen Bestehens ins Kavalierhaus 
in Kleßheim. Rund 250 Gäste konnten 
sich ein Bild von der Arbeit für die Wert-
schöpfungskette Holz machen. „Als Ob-
mann von proHolz darf ich mich bei al-
len Mitwirkenden bedanken, die dazu 
beigetragen haben, dass proHolz ge-
gründet wurde, mit entsprechenden 
Mitteln ausgestattet ist und seit 20 Jah-
ren für die gesamte Kette Forst und Holz 
arbeiten darf. Wir können eine beachtli-
che Bilanz vorweisen. Holz hat als Bau-
stoff, aber genauso als Werkstoff für Mö-
bel und Inneneinrichtungen eine wahre 
Renaissance erlebt. Die aktuellen Mög-
lichkeiten von Wald und Holz als Ant-
wort auf den Klimawandel werden neben 
den vielen anderen positiven Eigenschaf-
ten von Holz weiter für einen Schub sor-
gen, der für das Holzland Salzburg sehr 
positiv sein wird,“ zeigte sich Rosenstat-
ter von einer dynamischen Entwicklung 
in Zukunft begeistert. 

gemeinsames Haus für Holz
proHolz ist gemeinsam getragen von 

Waldbesitzern, den Unternehmen der 
Säge- und Holzindustrie sowie dem 
Holzhandel, den Holzbaubetrieben 
und Tischlern sowie maßgeblich auch 
vom Land Salzburg. Diese Kooperation 

über die einzelnen Bereiche der Wert-
schöpfungskette schafft auch gegen-
über der Politik ein geschlossenes Bild, 
das die Schlagkraft der Branche erhöht. 
So konnte im aktuellen Regierungspro-
gramm der Salzburger Landesregierung 
die eine oder andere Initiative verankert 
werden, die in den nächsten Jahren zur 
Umsetzung anstehen und weitere Im-
pulse für einen verstärkten Einsatz von 
Holz bringen werden. Auch angesichts 
des Klimawandels und seiner Folgen 
hat Holz in allen Bereichen gute Argu-
mente parat. Denn kein Werk- und Bau-
stoff sowie Energieträger kann so viele 
positive Eigenschaften auf sich verei-
nen, wie Holz.

Holzbauanteil steigt stetig
Zentraler Motor auch für den Absatz 

von Sägerundholz ist der Baubereich, 
der von der Säge- und Plattenindustrie 
bedient wird. Insbesondere der Einsatz 
von Brettsperrholz als moderner Bau-
stoff wird in den nächsten Jahren für ei-
nen stabil steigenden Absatz für Wald-
besitzer und die Holzindustrie sorgen. 
Eine aktuelle Erhebung des Holzbau-
anteiles im Land Salzburg (exkl. Stadt 
Salzburg) ergibt, dass der Holzbauan-
teil seit der Gründung von proHolz im 
Jahr 1998 mit rund 17 % am umbau-
ten Volumen über alle Gebäudekate-
gorien bis zum Jahr 2018 auf einen be-
achtlichen Anteil von 32 % gestiegen ist. 

Dabei haben sich die einzelnen Kategori-
en des Holzbaus durchaus unterschied-
lich entwickelt. Absolutes Stärkefeld des 
Holzbaus ist der öffentliche Bau mit über  
60 % der Gebäude aus Holzbauwei-
se. Darunter fallen Kindergärten, Volks-
schulen oder z.B. Gemeindezentren. Im-
mer dort, wo besonders auf nachhaltige 
und Wohlbefinden stiftende Baustoffe 
geachtet wird, ist Holz erste Wahl. Aber 
auch andere positive Eigenschaften der 
Holzbauweise bringen Zuwächse für die 
Branche. Gerade die trockene, stark vor-
gefertigte und leichte Bauweise mit Holz 
prädestiniert den Baustoff Holz für Zu- 
und Erweiterungsbauten. Diese Eigen-
schaft schätzt insbesondere die Gastro-
nomie und Hotellerie, wo relativ kurze 
Zeitfenster zwischen den Saisonen eine 
rasche Umsetzung des Bauvorhabens 
erfordern. Auch im Bereich der land-
wirtschaftlichen Gebäude sowie Einfa-
milienhäuser hat Holz einen etablierten 
Einsatzbereich. Da sich aber rund 2/3 
des gesamten Bauvolumens im mehrge-
schossigen Wohnbau befindet, gilt die-
ser Kategorie besonderes Augenmerk.  
Es wird in Zukunft entscheidend sein, 
den eher geringen Holzbauanteil von 
rund 6 % in dieser Kategorie massiv zu 
steigern. Denn mit zunehmend knap-
pen Baulandangebot ist verdichteter 
Wohnbau die logische Konsequenz. Da-
für wird sich proHolz im Auftrag der ge-
samten Wertschöpfungskette intensiv 
einsetzen.

proHolz Salzburg feierte 20 Jahre
Die Wertschöpfungskette feierte 20 Jahre proHolz Salzburg mit einer beeindruckender Bilanz für Wald und Holz.
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Wald & Wirtschaft Klimafitte Baumarten

Nadelholz ist für den Bereich Holz-
bau unverzichtbar. Gerade der Holzbau 
ist eine wichtige Kohlenstoffsenke, die 
wir für den Klimaschutz dringend be-
nötigen und auch noch forcieren soll-
ten. Aber auch die Laubholzverwendung 
wirkt sich dämpfend auf den steigenden 
CO2-Gehalt der Luft aus. Mischungen 
aus verschiedenen Ersatzbaumarten zur 
Fichte haben zudem ein geringeres Risi-
ko und wirken sich meist günstig auf den 
Standort aus.

Die Nadelholzarten
Weißtanne: Alleine das tiefreichende 

Wurzelsystem der Tanne zeigt, dass die-
se mit Trockenheit besser zurechtkom-
men kann als die Fichte. Die Tanne ist 

für fast alle Standorte ab einer Seehöhe 
von 450 Metern geeignet. In der Wuchs-
leistung übertrifft sie die Fichte um bis 
zu 20 %. Da sie zudem gegen Fäulen we-
niger anfällig ist, hat sie gegenüber der 
Fichte auch betriebswirtschaftliche Vor-
teile. Leider ist der vielfach zu hohe Ver-
bissdruck dafür verantwortlich, dass die 
Tanne nicht den Anteil in unseren Wäl-
dern einnimmt, der ihr aufgrund ihrer 
Leistungsfähigkeit zustehen würde. Ihre 
amerikanische Verwandte, die Riesen-
tanne, besticht zwar durch enorme Zu-
wächse, allerdings ist die Holzqualität 
deutlich schlechter und sie ist in Tro-
ckengebieten durch Hallimasch stark ge-
fährdet. Sie sollte nur als Zeitmischung 
Verwendung finden.

Lärche: Ähnlich wie die Tanne ist auch 

Wie die aktuelle Borkenkäfersituation leider eindrucksvoll zeigt, wird es in den 

tiefen Lagen Österreichs für die Fichte zu warm und zu trocken. Dabei erleben 

wir nun erst den Anfang des Klimawandels. Es gibt aber auch Baumarten, die 

mit dem Klimawandel gut zurechtkommen und durchaus interessante Erträge 

liefern können.

die Lärche für die meisten Standorte ge-
eignet. Kritisch sind aber sonnseitige, 
flachgründige Standorte, da hier die Lär-
che wegen der zeitweise angespannten 
Wasserversorgung häufig versagt. Positiv 
hervorzuheben sind bei Lärche die hohe 
Sturmfestigkeit und der hohe Holzpreis. 
Allerdings bleibt sie im Zuwachs hinter 
der Fichte zurück. Bei der Wahl der rich-
tigen Herkunft ist besonders auf die See-
höhe zu achten. Keinesfalls dürfen Her-
künfte aus Tieflagen für Hochlagen und 
umgekehrt verwendet werden. Auch sol-
len keine Reinbestände begründet wer-
den. Im montanen Bereich hat sich die 
Mischung mit Buche, in noch tieferen 
Lagen auch mit Hainbuche, bewährt.

Douglasie: Seit rund 135 Jahren wird 
die Douglasie in Österreich angebaut.  
Einzelne Bäume haben bereits die Höhe von  
60 m überschritten. Während Starkholz 
gut absetzbar ist, gibt es beim Schwach-
holz noch Probleme. Diese werden sich 
aber bald lösen, wenn aufgrund der höher 
anfallenden Mengen an Douglasienholz 
die Zerspanerwerke diese Baumart verar-
beiten werden. In Verbänden von 3 x 2 m 
gesetzt liefert die Douglasie gutes Bauholz 
auch ohne Astung. Diese ist allerdings 
bei Wertholzerziehung unerlässlich. Die 
Douglasie kommt mit sommerlicher Tro-
ckenheit sehr gut zurecht. Sie versagt völ-
lig auf Kalkstandorten ohne Braunlehm-
überdeckung, neigt in luftfeuchten Lagen 
zur Schütte und ist auf schweren Böden 
durch Windwurf gefährdet. Auf den rich-
tigen Standorten ist sie sehr leistungsstark 
und stabil.

Weißkiefer: Diese Baumart wird in Tro-
ckengebieten an Bedeutung gewinnen. 
Sie kann zwar in der Ertragsleistung mit 
den anderen Nadelholzarten nicht mit-
halten, stellt aber auf einigen Standor-
ten die einzige Möglichkeit dar. Auch 
die Schwarzkiefer aus südeuropäischen 
Herkünften könnte eine interessante Al-
ternative sein.

Die Laubholzarten
Stiel- und Traubeneiche: Für die schwe-

ren Böden in tiefen Lagen ist die Stielei-
che eigentlich ohne Alternative, die 
Traubeneiche ist hingegen eine Baumart 
der trockenen Standorte. Viele denken 
bei diesen Baumarten an Umtriebszeiten 
von 200 Jahren und mehr. Mit moder-
nen Waldbaumethoden (Q/D-Verfahren 
mit Astung und starken Freistellungen) 
lässt sich aber durchaus starkes Wertholz 

in Umtriebszeiten von 90 bis 120 Jahren 
erzielen. Entgegen weitverbreiteter An-
sichten ist der Waldbau bei Eichen ein-
facher als bei anderen Baumarten, da die 
Eichen auch Fehler in der Bewirtschaf-
tung tolerieren. Beide Arten sind für hö-
here Temperaturen geeignet und werden 
daher auch dem Klimawandel trotzen. Es 
muß sicherlich in Zukunft mehr mit Ei-
che gearbeitet werden.

Bergahorn: In der Vergangenheit wurde 
der Bergahorn häufig als Verlegenheits-
lösung auf sehr vielen Standorten ge-
setzt. Das gute Anfangswachstum täuscht 
oft, denn nach rund 20 Jahren gehen die 
Zuwächse auf ungeeigneten Standorten 
stark zurück. Geeignete Standorte sind 
basenreiche Unterhänge mit entspre-
chender Wasserversorgung. Nicht geeig-
net sind stark saure oder sehr schwere 
Böden und auch im Auwald macht der 
Bergahorn nach raschem Jugendwachs-
tum später meist Probleme. Bei trockene-
rem Standort und im Auwald sollte eher 
der Spitzahorn gepflanzt werden.

Buche: Betriebswirtschaftlich fällt die 
Buche gegenüber den Edellaubbaumar-
ten und den Eichen derzeit deutlich ab. 
Reine Buchenbestände sollen – trotz 
der beachtlichen Trockenmasseproduk-
tion – aus wirtschaftlichen Überlegun-
gen nicht angestrebt werden. Hingegen 
sollte die Buche in fast jedem Wald der 
tieferen Lagen zur Verbesserung des 
Bodens und der Bestandesstabilität bei-
gemischt werden. Auf Rendsinastand-
orten ist sogar eine 30 %-Buchenbeimi-
schung erforderlich um die Standorts-
kraft zu erhalten.

Klimafitte  
Baumarten

Kirsche, Nuss, Schwarznuss: Diese Bau-
marten sind nur für Waldgärtner zu emp-
fehlen, da sie in der Jugend intensive 
Pflege brauchen. Bei sehr gutem Wachs-
tum ist es sogar erforderlich, dass jedes 
Jahr Astungen an den Z-Baumkandida-
ten durchgeführt werden. Diese Zeit der 
intensiven Pflege ist aber kurz. Der Lohn 
für diese intensive Pflege ist die Produk-
tion von wertvollem Holz in relativ kur-
zer Zeit. Für ein entsprechendes Wachs-
tum brauchen Kirsche und Walnuss tief-
gründige Böden, die nicht zu sauer oder 
zu schwer sein dürfen. Besonders hohe 
Ansprüche an Boden und Wasserversor-
gung stellt die Schwarznuss.

Roteiche: Diese amerikanische Eiche 
überzeugt mit sehr raschem Wachstum 
und ahornähnlicher Ausformung. Star-
kes Holz kann schon mit 70 Jahren er-
zeugt werden, allerdings erreicht das 
rötliche, nicht dauerhafte Holz nur die 
Hälfte des Wertes unserer Eichen. Auf 
kalkhaltigen Böden versagt die Roteiche 
– ähnlich wie die Douglasie – vollständig.

Birke: Auf größeren Schadflächen 
kommt oft dichte Birkennaturverjün-
gung auf. Vielfach wird sie beseitigt, 
man kann sie jedoch als Vorwald nutzen 
(Bodenverbesserung, Verdrängung von 
Konkurrenzvegetation). Zudem ist das 
Birkenholz ein gesuchtes Brennholz und 
bei sehr starker und baldiger Freistellung 
von rund 100 Z-Bäumen je Hektar ist 
auch eine Wertholzproduktion möglich. 
Gerade auf größeren Schadflächen oder 
bei Mangel an geeignetem Pflanzmateri-
al sollte die Birke als Option durchaus in 
Erwägung gezogen werden.

Stieleiche mit 28 Jahren und 32 cm BHD, in  
80 bis 90 Jahren ist der Zieldurchmesser erreicht.

Zufriedene Forstleute in 100-jährigem Dougla-
sienstarkholz.

Tannenreicher Altbestand mit hoher Qualität 
und gut 1.000 Vfm/ha.

Nach der Astung verbessert sich die Stammform 
einer Eiche mit zunehmendem Alter deutlich. 

23-jährige Hybridnuss - durch rechtzeitige Pfle-
ge mit sehr hoher Werterwartung.   Fotos (5): Jasser

Kontakt 
Dipl.- Ing. Christoph Jasser
Amt der Oö. Landesregierung
Tel.: +43 732 77 20-146 64
E-Mail: christoph.jasser@ooe.gv.at  
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Wald & Wirtschaft Aufforstungskonzepte für Großkahlflächen

DI Karl Schuster, LK NÖ

Es ist aber festzuhalten, dass die Misch-
baumarten zum wirtschaftlichen Erfolg 
beitragen müssen. Die Bedingungen auf 
großen Kahlflächen sind in der Regel 
eine große Herausforderung, daher eini-
ge Bemerkungen dazu.

Wann sprechen wir von einer 
Großkahlfläche?
In Anlehnung an das FG1975 §82 

kann eine Großkahlfläche definiert 
werden, wenn sie bei einer Breite bis  
50 Meter über eine Länge von 600 Me-
ter hinausgeht oder bei einer Breite über 
50 Meter ein Ausmaß von zwei Hektar 
überschreitet.

Welche Bedingungen herrschen 
auf Großkahlflächen?
Auf derart großen Freiflächen herr-

schen je nach Exposition extreme kli-
matische Bedingungen im Sommer und 
im Winter. Manche Forstpflanzen sind 
an diese Extreme nicht angepasst, da sie 

sich in der Regel im Schatten verjüngen, 
wie z.B. die Tanne und die Buche.

Verbessernde Maßnahmen 
Um diese klimatischen Bedingungen 

zu verbessern, ist beispielsweise ein Vor-
wald von Vorteil. Dies kann entweder auf 
natürliche Weise durch Anflug von Bir-
ke, Pappel und Weide oder durch aktive 
Pflanzung von Pappeln erfolgen. Wenn 
in Abständen von rund 20 Meter eine 
Reihe Pappeln (Verband 2 x 2 Meter) 
gesetzt werden, dann bringt dies einer-
seits schon nach wenigen Jahren Vortei-
le für das Bestandesklima (Windbremse, 
Schattenwurf ), andererseits kann nach 
10 bis 15 Jahren durch Biomassenut-
zung der Pappeln automatisch eine vier 
Meter breite Rückegasse entstehen.

Rückegassen von Anfang an 
berücksichtigen
Wenn Rückegassen bereits bei der 

Pflanzung angelegt werden, können bei 
Abständen von circa vier Meter zu starke 
Äste entstehen. Deshalb macht es Sinn, 

eine billige Baumart als Vornutzung in 
der künftigen Gasse zu setzen.

Mulchen – maschinelle Pflege 
Wird die Fläche gemulcht, ist zu über-

legen, ob tatsächlich alles gemulcht wird 
oder nur die Reihen, wo aufgeforstet 
wird. Dies erleichtert dann auch eine 
mögliche maschinelle Pflege, die für gro-
ße Flächen zumindest auf Teilflächen an-
zudenken ist. Natürlich nur dort, wo das 
Gelände dies entsprechend ermöglicht.

Standortsbeurteilung notwendig
Auf sehr großen Freiflächen sollte un-

bedingt der Standort genauer betrach-
tet werden. Dazu geht man z.B. mit ei-
nem Bodenbohrer in Abständen von 
50 Meter die Fläche ab und beurteilt 
den Bodentyp und die Bodenart. Dar-
aus lässt sich eine einfache Standorts-
karte als Basis für die Baumartenwahl 
erstellen. Vor allem die Bestimmung der  
Bodenart (Sand-Schluff-Ton) ist ent-
scheidend. Auch bei wenig Bodenkennt-
nissen lässt sich dies leicht feststellen. 

Großkahlflächen entstehen dann, wenn Schadereignisse auf große Reinbestände treffen. Die Borkenkäferkalamität 

in Niederösterreich zeigt sehr deutlich, Mischbestände sind weniger betroffen als Reinbestände. Aus diesem Grund 

sollten künftige Konzepte Richtung Mischwald gehen.

Durch die Fingerprobe kann man die 
Böden in sandige und tonigere Böden 
gut unterscheiden. Hohe Sandanteile 
machen den Boden unformbar bzw. er-
geben ein knirschendes Geräusch beim 
Zerreiben dicht am Ohr. Je höher der 
Tonanteil desto eher neigt der Boden 
zur Bildung von stauenden Schichten 
und zur Bildung von Pseudogleyböden. 
Bei diesen Böden sind höhere Antei-
le an Tanne und/oder Eiche notwendig, 
da nur eine starke Pfahlwurzel den Bo-
den durchwachsen und die Stauschicht 
durchbrechen kann.

Günstig wäre auch bei ähnlichen Bo-
denverhältnissen eine Mischprobe für 
eine chemische Analyse des Bodens, zu-
mindest pH-Wert und KAK (Kationen-
austauschkapazität) sollten untersucht 
werden. In Gebieten, wo mit freiem Kalk 
zu rechnen ist, sollte zumindest ein Test 
mit verdünnter Salzsäure gemacht wer-
den, um z.B. Ausschlussgründe für Dou-
glasienaufforstungen zu bekommen.

Baumartenwahl
Aufbauend auf die Standortskartierung 

können die passenden Baumarten für 
die Fläche ausgewählt werden. Gerade 
in der durch den Borkenkäfer stark be-
troffenen submontanen Höhestufe gibt 
es eine große Anzahl an wirtschaftlich 
interessanten Baumarten. Es sollten kei-
ne allzu großen Reinbestände begründet 
werden. Je mehr Baumarten, desto gerin-
ger das Risiko. Ein Reinbestand beginnt 
ab einer Fläche von circa 3.000 m2. Ver-
schiedene Baumarten können in Reinbe-
standzellen von ungefähr dieser Größe 
blockartig gemischt werden. 

Eine weitere Möglichkeit ist die Mi-
schung in Kleingruppen (Zellen- oder 
Nestaufforstung) im Abstand vom künf-
tigen Endbestand. Diese Abstände be-
tragen bei Laubholz circa 10 (Edellaub-
holz) bis 13 Meter (Eiche, Rotbuche). 
Bei Edellaubholz (Bergahorn, Kirsche, 
Nussarten) genügen fünf Stück, bei Ei-
che und Rotbuche sind mindestens  
20 Stück nötig, um einen Z-Baumkan-
ditaten zu bekommen. Schnittmaßnah-
men (Zwiesel und Starkäste) sollten aber 
regelmäßig durchgeführt werden. Als 
Grundbestand oder Füllholz kann dann 
z.B. Fichte als Zeitmischung verwendet 
werden, die laufend bei der Durchfors-
tung entnommen wird oder eine andere 
dienende Art wie Hainbuche oder Linde 
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als Energieholz.
Um der künftigen Klimaänderung 

Rechnung zu tragen, sollten bei allen 
Aufforstungen die Baumarten der natür-
lichen potenziellen Waldgesellschaft ein-
bezogen werden. Sie sollten zumindest 
so berücksichtigt werden, dass aufgrund 
der Verteilung auf der Fläche eine nächs-
te Generation an Bäumen durch Natur-
verjüngung entstehen kann. Man kann 
davon ausgehen, dass die Baumarten 
der natürlichen potenziellen Waldgesell-
schaft am ehesten in der Lage sind, eine 
Temperaturerhöhung im Ausmaß von 
bis zu zwei Grad zu ertragen. Die Bau-
mart Fichte, die in den Tieflagen jetzt 
schon am Rande ihres Verbreitungsge-
bietes ist, wird dies wohl kaum unbe-
schadet überstehen.

Zeitpunkt der Aufforstung
Eine der wichtigsten Fragen wird in 

Zukunft die nach dem Aufforstungszeit-
punkt sein. 2018 sind in Niederöster-
reich nach der Aufforstung im Frühjahr 
hohe Ausfälle durch Trockenheit ent-
standen. Die Empfehlung geht immer 
mehr zur Herbstaufforstung, weil hier 
der Zeitrahmen größer ist und die Pflan-
zen von September bis November ge-
setzt werden können. Bei zu trockenem 
Wetter im Herbst können die Pflanzen 
auch bis zum nächsten Frühjahr einge-
schlagen werden. Topfpflanzen bieten 
hier auch eine gewisse Flexibilität bezüg-
lich  des Setzzeitpunktes.

Schutz der Fläche 
(Zaun-Einzelschutz)
Große Flächen über einen Hektar kann 

man mit einem Zaun kaum wildfrei hal-
ten. Günstiger ist eine Kombination von 
Kleinzäunen, Einzelschutz und chemi-
schem Verbissschutz neben einer Ab-
schusserhöhung, Schwerpunktbejagung 
und Abschussvorverlegung.

Wildäsungsflächen 
– Schussschneisen
Als Grundbesitzer hat man auch ge-

genüber dem Wild eine gewisse Verant-
wortung, daher ist die Anlage von Wildä-
sungsflächen wichtig, am besten in Ab-
sprache mit der Jägerschaft. Das Aus-
pflanzen von Prossholz (z.B. Weiden-
arten) und fruchttragenden Baumarten 

Aufforstungskonzepte für 
Großkahlflächen

bzw. Sträuchern sollte bei großen Auf-
forstungen nicht fehlen. Bei starker Na-
turverjüngung oder bei großflächigen 
Aufforstungen muss auch die Anlage von 
Schussschneisen eingeplant werden, da-
mit die Jäger auch den Abschuss erfüllen 
können. 

Eichennest nach der Begründung mit Fichten- 
nebenbestand.

Eichennest nach 20 Jahren, Z-Baumkandidat ist 
schon erkennbar.

Je dünner der Boden zwischen den Fingern aus-
rollbar ist, desto mehr Tonanteil ist im Boden.



Waldverbandaktuell   Jänner 201914 Waldverbandaktuell   Jänner 2019 15

Wald & Wirtschaft Wiederbewaldung in Zeiten des Klimawandels

Ing. Martin Brandstätter

Sturmschäden und als deren Folge Bor-
kenkäferkalamitäten sind ein von Wald-
eigentümern gefürchtetes Szenario, das 
in letzter Zeit in kürzer werdenden Peri-
oden Realität wird. Der vielzitierte „Kli-
mawandel“ lässt grüßen. Die Waldgren-
ze steigt immer weiter an, in der Tieflage 
bekommen manche Baumarten zuneh-
mend Probleme mit den höher werden-
den Temperaturen und dazu kommen 
Extremereignisse mit Föhn- oder Gewit-
terstürmen, die in diesem Ausmaß bisher 
niemand gekannt hat. Dies geschah auch 
am 8. Juli 2015 in Villach, als eine Ge-
witterfront ein Unwetter mit Hagel und 
Sturmböen brachte, welches in allen Me-
dien große Aufmerksamkeit hervorrief. 
Schäden in Millionenhöhe an Gebäu-
den, Autos und Infrastruktur wurden in 
plakativen Bildern präsentiert. Aber nur 
wenige Gehminuten nördlich und nord-
östlich der Stadt hat sich auch das Land-
schaftsbild dramatisch verändert. Davon 

wurde in der Presse nichts erwähnt. Der 
Sturm hat großteils Fichten- und Kie-
fernbestände auf einer Fläche von etwa 
150 Hektar in unmittelbarem Nahbe-
reich der Stadt gefällt. Insgesamt sind an 
diesem Tag mehr als 250 Hektar Wald 
dem Sturm zum Opfer gefallen.

Sekundäre Fichtenwälder
Die meisten geworfenen Waldbestän-

de waren Fichten-Baumhölzer mit bei-
gemischten Kiefern. Der überwiegen-
de Teil der Schadensflächen lag unter  
600 Meter Seehöhe im Villacher Becken. 
Der Zeitpunkt des Ereignisses, mitten im 
Hauptflug von Buchdrucker und Kup-
ferstecher, erforderte eine rasche Auf-
arbeitung und Abfuhr der Schadhöl-
zer. Trotz klein- und kleinststrukturier-
ten Besitzungen war die Schadholzauf-
arbeitung Mitte Oktober abgeschlossen. 
Zurückgeblieben sind Kahlflächen mit 
zahlreichen hochragenden Wurzeltel-
lern und offene Böden. Die drohende 

Verunkrautung und die Gefahr des star-
ken Auftretens von Neophyten machte 
eine rasche Wiederbewaldung erforder-
lich. Die gestiegenen Temperaturen und 
die Prognosen einer weiteren Erwär-
mung von etwa zwei Grad machten bei 
derzeit etwas mehr als zehn Grad Jahres-
mitteltemperatur in Villach ein Umden-
ken in der Baumartenwahl erforderlich.

Baumartenwahl und 
Aufforstungskonzepte
Die empfohlenen Konzepte für die 

Wiederbewaldung zielten auf die Ent-
wicklung von arten- und strukturreichen 
Mischwäldern ab. Durch die Mischung 
verschiedener standortstauglicher  
Baumarten soll das Risiko der Vernich-
tung ganzer Bestände durch den Total-
ausfall einer Baumart bei Schadereig-
nissen infolge der Klimaveränderung 
gestreut und die Nachteile von zumeist 
standortswidrigen Monokulturen mi-
nimiert werden. Den Waldeigentümern 

Wiederkehrende Sturmereignisse zwingen Waldeigentümer zum Umdenken. Auf welche zukünftigen Bedingungen müssen sich 

Bäume einstellen? Wie wird die Waldbewirtschaftung in 50 oder 100 Jahren aussehen? Antworten darauf versucht ein großes 

Aufforstungsprojekt in Villach zu finden, das für die künftige Waldbewirtschaftung einige Optionen offen hält. 

wurde ein Konzept vorgeschlagen, das 
mit möglichst geringem Einsatz finanziel-
ler Mittel und unter Einbeziehung der zu 
erwartenden Naturverjüngung eine mög-
lichst standortsangepasste Baumarten-
mischung erreichen lässt. Zudem hat der 
Waldbesitzer in der späteren Phase der 
Mischwuchsregulierung bzw. Dickungs-
pflege mehrere Optionen, mit welcher 
Baumartenzusammensetzung die weitere 
Bewirtschaftung erfolgen soll.

Teilflächenbepflanzung spart 
Kosten
Aus diesem Grund wurde eine Teilflä-

chenbepflanzung mit je nach Baumart 
unterschiedlicher Anzahl von Pflan-
zen und an die jeweilige Baumart an-
gepassten Pflanzabständen bzw. Grup-
pengrößen konzipiert. Dieses Konzept 
wurde auf jede einzelne Fläche über-
tragen und in der Natur durch Verpflo-
ckung mit unterschiedlichen Farben für 
alle Baumarten festgelegt. So wurde ent-
sprechend der klimatischen Bedingun-
gen, der Boden- und Grundgesteinsarten 
und der Wasserversorgung die Stielei-
che als Hauptbaumart gewählt. Diese 
wurde in Gruppen von 25 Stück im Ab-
stand von 1 x 1 Meter versetzt. Der Ab-
stand zwischen den einzelnen Gruppen 
wurden mit 13 Metern so gewählt, dass 
eine Endbestandseiche diesen Pflanz-
raum einnehmen kann. Die weitere Pfle-
ge kann dann nach dem Q/D-Verfah-
ren erfolgen. Dabei wird in der Jugend 
durch Dichtstand qualifiziert und spä-
ter durch Kronenfreistellung das Stär-
kenwachstum der Zielbäume gefördert, 
um möglichst starkes Wertholz zu er-
zeugen. Mittels Formschnitt und Wertas-
tung kann die Stammqualität zusätzlich 
verbessert werden. Auf den unbepflanz-
ten Flächen blieb Platz für die Naturver-
jüngung. Auch Zeitmischungen können 
Erträge bringen und Vorwaldbaumar-
ten dienen als Füllholz und steigern die 
Stammqualität von Zielbaumarten. Die 
Festlegung dieser Aufforstungskonzepte 
erfolgte in Zusammenarbeit mit den Ex-
perten des BFW und dem Arbeitskreis 
Mischwald des Kärntner Landesforst-
dienstes. Sie wurden den ca. 120 betrof-
fenen Waldbesitzern bei einer gemeinsa-
men Informationsveranstaltung Anfang 
Dezember 2015 vorgestellt und mehr als 
hundert Betroffene setzten im Jahr 2016 
ihre individuellen Aufforstungspläne im 
Rahmen von Förderungsprojekten um. 

Wiederbewaldung in  
Zeiten des Klimawandels

Die Stieleiche mit 56 % und der Berg-
ahorn mit 17 % waren die am häufigs-
ten versetzten Pflanzen. Es wurden aber 
auch Tanne, Rotbuche, Wildkirsche 
bis hin zu Speierling und Elsbeere ge-
pflanzt. In Abhängigkeit der standörtli-
chen Möglichkeiten wurden die Wün-
sche der Waldeigentümer im Rahmen 
der Planung berücksichtigt. Auch die 
Herkunftsfrage der Forstpflanzen wurde 
bestmöglich gelöst.

Der Wald zeigt, wie es um  
die Jagd steht
Denkt man an Mischwälder, dann 

kommt man um das Thema Jagd nicht 
herum. Auch im Raum Villach sind die 
Mischbaumarten durch überhöhte Scha-
lenwildstände stark verbissen und kom-
men ohne Schutzmaßnahmen nicht auf. 
Vor Beginn der Aufforstungsplanung 
wurde daher gemeinsam mit den örtli-
chen Jägern ein Konzept erarbeitet, das 
Bejagungsmöglichkeiten offen lässt und 
maschinelle Pflegemaßnahmen ermög-
licht. So wurden zuerst Jagdflächen fest-
gelegt und um diese herum die Auffors-
tung geplant. Ein Mosaik aus kleineren 
Zaunflächen und Einzelschutz soll dabei 
für ein unbehelligtes Aufwachsen des ge-
pflanzten Bestandes sorgen, die Natur-
verjüngung und deren Gedeihen sollte 
zu einem guten Teil über jagdliche Maß-
nahmen geregelt werden.

Drei Vegetationsperioden 
danach
Derzeit sieht es auf den Wiederbe-

waldungsflächen sehr gut aus. Größe-
re Pflanzenausfälle sind bisher nicht zu 
beklagen, Naturverjüngung von Nadel-
hölzern stellt sich wie erwartet ein und 
auch Pionierbaumarten wachsen vor al-
lem in den Zaunflächen gut auf. Wie 
es in der kritischen Zeit, etwa fünf Jah-
re nach den Aufforstungen, aussehen 
wird, kann man derzeit noch nicht sa-
gen. In den Einzäunungen sollte sich die 
Stieleiche auch als Naturverjüngung eta-
blieren. Betreut wird das gesamte Projekt 
seit der Planungsphase von Mitarbeitern 
der Bezirksforstinspektion Villach und 
des Kärntner Landesforstdienstes. Die 
weitere Pflege sollte durch den Kärnt-
ner Waldpflegeverein sichergestellt sein, 
um schlussendlich das Projektziel – die 
Produktion wertvoller, klimaangepasster 
Bäume – zu erreichen. Ein zusätzliches 

Buchengruppe hinter Zaun, Lichtbaumarten brin-
gen Beschattung für Qualität.

Stieleichengruppe mit Begleitwuchs hinter 
Zaun, krautige Schicht hält Feuchtigkeit.

Kahlfläche nach Schadholzaufarbeitung mit 
ausgepflockten Gruppenzentren.

Monitoring erfolgt in Form einer Dip-
lomarbeit mit geplanten Folgeerhebun-
gen in Zusammenarbeit mit Prof. Dr. 
Manfred Lexer (Boku). Die Ergebnisse 
daraus sollen die weiteren Erkenntnisse 
und den Erfolg der Wiederbewaldung 
dokumentieren.
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Markt & Radar


Josef Ziegler
Präsident 
Bayerischer 
Waldbesitzerverband e.V.

Dipl.-Ing. Martin Höbarth
Landwirtschaftskammer 
Österreich
Leiter der Abteilung Forst- 
und Holzwirtschaft, Energie

Holzmarkt Bayern/ 
Deutschland

Der bayerische Nadelrundholzmarkt 
bleibt durch das europaweite Angebot an 
Kalamitätshölzern bestimmt. In Teilen 
Nordbayerns sowie in anderen Regionen 
Deutschlands ist die Rundholznachfra-
ge fast vollständig zusammengebrochen. 
Aufgrund des hohen Kalamitätsangebo-
tes aus dem In- und Ausland kontingen-
tieren einige Abnehmer die Vertragsmen-
gen, teilweise konnten aufgrund der Über-
versorgung gar keine oder nur reduzierte 
Vertragsmengen vereinbart werden. Die 

Holzmarkt Österreich

Die Aufarbeitung von Sturm- und Käfer-
holz läuft aufgrund der günstigen Witterung 
auf hohem Niveau. Waldlager bauen sich 
aufgrund der am Limit befindlichen Abfuhr- 
und Übernahmekapazitäten kaum ab.

Aufgrund des seit Monaten andauernden, 
massiven Holzanfalls sind die Rundholz-
lagerkapazitäten der Sägeindustrie (SI) 
erschöpft, die Nachfrage ist derzeit verhal-
ten. Abwartend zeigt sich die SI auch bei 
Vertragsabschlüssen für das erste Quar-
tal 2019. Aufgrund des Überangebotes an 
Fichte ist die Vermarktung von Weiß- und 

Anfuhrsituation bei den Abnehmern bleibt 
schwierig.

Es ist wichtig, dass über den Winter hin-
weg vorhandene Kalamitäten aufgearbei-
tet und Frischholzeinschläge nur auf be-
stehende Verträge und bei einer tatsäch-
lichen Nachfragesituation sowie sicherer 
Abfuhr durchgeführt werden.

Im Gegensatz zum Nadelrundholz ist 
beim Laubholz die Nachfragesituation zu 
stabilen bis steigenden Preisen sehr gut. 
Für Buchenstammholz wurden hohe Früh-
lieferprämien vereinbart. Beim Eichen-
stammholz ist die Nachfrage ungebrochen. 
Auch im Bereich des Laubindustrieholzes 
besteht eine gute Nachfrage zu stabilen 
bis leicht anziehenden Preisen.

Im Energieholzbereich ist die Nachfrage-
situation vielerorts zu stabilen Preisen gut.

Schwarzkiefern herausfordernd. Lärche 
wird weiterhin sehr rege nachgefragt. Am 
Laubsägerundholzmarkt ist die Nachfrage 
nach Eiche ungebrochen. Die Mengennach-
frage nach Esche und Rotbuche steigt. Die 
bisher angelieferten Mengen für die Ende 
Jänner stattfindenden Wertholzsubmissio-
nen der Waldverbände in Ober- und Nieder-
österreich liegen auf Vorjahresniveau. Die 
Rundholzlager der Zellstoff-, Papier- und 
Plattenindustrie sind ebenfalls sehr gut mit 
Nadelindustrierundholz gefüllt. Die Preise 
stehen unter Druck. Die Produktion von Rot-
buchenfaserholz läuft mengenmäßig gut. 
Der Energieholzmarkt ist weiterhin zweige-
teilt. Während im Süden Österreichs aus-
reichend Vermarktungsmöglichkeiten be-
stehen, verschärft sich im Norden aufgrund 
des Überangebotes an Käferholz und der 
drohenden Abschaltung von KWK-Anlagen 
der Absatz zunehmend. Die Nachfrage nach 
Ofenholzsortimenten bleibt sehr gut.

Die österreichische Sägeindustrie wird 2019 
sehr gefordert sein. Die Lager in unseren 
Hauptmärkten füllen sich und die Nachfrage 
nach Schnittholz schwächt ab. Im 1. Quartal 
2019 wird die Sägeindustrie kaum das hohe 
Niveau von 2018 erreichen können. Aufgrund 
der konjunkturbedingten Nachfrage war es 
der europäischen Sägeindustrie in den letzten 
Jahren möglich, die in Mitteleuropa angefal-
lenen Holzmengen auch mengenmäßig sehr 
gut und rasch zu verarbeiten. Positiv bleibt 
die Nachfrage nach modernen Holzbaulö-
sungen bei Großprojekten. Der Schaden für 
die betroffenen Waldbesitzer war 2017 und 
2018 regional unterschiedlich massiv. Kata-
strophen werden in Österreich immer schon 
partnerschaftlich abgehandelt. Regionales 
Holz wird seit Jahren prioritär behandelt und 
auch weiterhin in bester Abstimmung mit den 
Stammlieferanten koordiniert. Nach plus  
0,5 Mio. fm heimisches Rundholz 2017 konn-
te auch 2018 wieder rund 1 Mio. fm mehr 
Rundholz aus dem Inland aufgenommen wer-
den. Unsere heimischen Lieferanten sind mit 
dem gesamten Sortimentsmix und den ent-
sprechenden Frischholzmengen existentiell 
für die heimische Industrie.*

Säge
Mag. Herbert JÖBSTL
Vorsitzender der 
Österreichischen 
Sägeindustrie

Gute Aussichten für 2019
Die Vorausschau auf 2019 zeigt für die 

Österreichische Papier- und Zellstoff-
industrie eine 2 %-ige Steigerung des 
Holzeinsatzes.

Somit sind wir im Hinblick auf die kon-
tinuierliche Industrieholzabnahme weiter-
hin ein stabiler Partner für der heimische 
Forstwirtschaft.

Trotz der heurigen Dramatik des regional 
massiven Schadholzaufkommen, möchten 
wir die betroffen Waldbesitzer ermuntern 
auch weiterhin eine aktive Forstbewirt-
schaftung im Sinne eines klimafitten Wal-
des zu betreiben.

Gerade die bäuerlichen Waldbesit-
zer sind ein bedeutender Partner für die 
heimische Holzindustrie und ein Garant 
für die Bereitstellung von ausreichend 
Durchforstungsholz.

Im Sinne dieser Partnerschaft freuen wir 
uns auf eine erfolgreiche Zusammenarbeit 
im kommenden Jahr, auf eine gut abge-
stimmte Holzlogistik sowie auf eine zeitna-
he und rasche Kommunikation in etwaigen 
Krisensituationen.

Papier- und  
Zellstoff

Dipl.-Ing. Christian SKILICH
Präsident Austropapier

Die vorlaufenden Indikatoren weisen bis 
Jahresende noch auf eine gute Konjunk-
tur in Österreich hin, danach wird sich das 
Wirtschaftswachstum allerdings abschwä-
chen. Diese Tendenz zeigt sich auch be-
reits in einer spürbaren Abkühlung der bis-
her guten Auftragslage in der heimischen 
Plattenindustrie.

Die Rohstoffversorgung ist in allen Sor-
timenten bedingt durch die bisher milde 
Witterung und dadurch uneingeschränk-
te Zufuhr sowie infolge gefüllter Läger 
und Schadholzanfall im Norden und Sü-
den durchwegs sehr gut. Probleme gibt es 
nach wie vor mit der Bahn-Logistik, was 
die Aufnahme/Abfuhr von Faserholz beein-
trächtigt. Die Aufnahmefähigkeit der Läger 
ist trotz derzeitigem Höchstniveau für in-
ländische Mengen im Rahmen der laufen-
den Verträge jedenfalls gegeben. Zudem ist 
im 1. Quartal saisonal bedingt mit einem 
leichten Lagerabbau zu rechnen.

Die Produktion läuft auf hohem Niveau 
bei guten Bedingungen.

Als Belastung werden die anhaltend stei-
genden Chemie- Energie- und Transport-
kosten gesehen.*

Platte
Dr. Erlfried Taurer
Sprecher der
Österreichischen 
Plattenindustrie

Noch immer produzieren in Österreich 
Kohlekraftwerke doppelt so viel Strom wie 
Holzkraftwerke. Die Effizienzanforderungen 
sind im Vergleich dazu bei Holzkraftwer-
ken bereits jetzt wesentlich höher als bei 
der bestehenden Kohleverstromung, die 
nur zu 16 % auf Kraft-Wärme-Kopplung 
basieren. Warum hier keine Effizienzdebat-
te geführt wird, obwohl die Rohstoffe oft 
von südafrikanischen oder amerikanischen 
Großkonzernen importiert werden müssen, 
ist unverständlich. Ende des Jahres haben 
die Regierungsparteien den Rahmen für 
das Erneuerbaren-Ausbau-Gesetz (EAG) 
beschlossen, in dem der Bioenergie wie-
der eine bedeutende und wesentliche Rol-
le zugesprochen wird. Andererseits gibt es 
auch noch einige offene Fragen was die 
konkrete Ausgestaltung betrifft. Für die 
Absicherung bestehender Holzkraftwer-
ke wurde von den Regierungsparteien ein 
Initiativantrag eingebracht. Die Öffnung 
der Strommärkte für Gemeinschaftsanla-
gen, der Zugang zu Regel- und Ausgleich-
senergiemärkten und die geplanten Steue-
rerleichterungen für Erneuerbare Energien 
sind weitere positive Entwicklungen.*

ÖR Franz TITSCHENBACHER 
Vorsitzender 
Österreichischer Biomasse-
Verband

Biomasse

Berichte im Marktradar werden im originalen Wortlaut übernommen und nicht redaktionell 
überarbeitet.
* Kommentare sind aus Platzgründen auf 1.000 Zeichen gekürzt, den vollständigen Markt-
bericht finden Sie unter www.waldverband.at/Holzmarkt.

Foto: WV Steiermark

Windwurfereignisse der letzte Jahrzehnte: Die Grafik zeigt, dass angefallene Schadholzmen-
gen je Windwurfereignis zwar zurückgegangen sind, dafür hat jedoch die Anzahl der Wind-
würfe in Europa seit dem Jahr 2005 deutlich zugenommen.                                Quelle: Holzkurier

* Anzahl der Windwurfereignisse im jeweiligen Jahr.

Windwürfe 1990 bis 2018 - Europa
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Jahr	 Windwurfereignisse 	 Windwurfmenge

1990	 Vivian, Wiebke (Mitteleuropa)	 100,0 Mio. fm

1999	 Lothar (FR, DE, CH)	 180 Mio. fm

2002	 Uschi (AT, CZ)	 6 Mio. fm

2005	 Erwin, Gudrun (Skan.,Balt.), Silvio (SK)	 93 Mio. fm

2007	 Per (SE), Kyrill, Olli (Mitteleuropa)	 67 Mio. fm

2008	 Paula (AT), Annette (SE), Emma (AT, DE,CZ)	 17 Mio. fm

2009	 Klaus (FR)	 40 Mio. fm

2011	 Dagmar (FI, SE)	 5 Mio. fm

2013	 Christian (DE, DK), Eino (FI), Xaver (DE, DK, SE), Seija (FI), Ivar (DK, SE)	 12,7 Mio. fm

2014	 Petra (AT, IT, Sl), Yvette (AT, CZ)	 6,9 Mio. fm

2015	 Niklas (AT, DE), ohne Namen (FI), Helga, Gorm (SE)	 7,7 Mio. fm

2017	 Hartmut (AT, CZ, PL), Kolle (AT, DE), Herwart (Mitteleuropa), Yves (AT, Sl), Xavier (DE)	 20,2 Mio. fm

2018	 Burglind (AT, CH, DE), Friedericke (DE), Märzsturm (CZ), Vaia (AT, IT, CH,Sl, CZ)	 36,6 Mio. fm
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Wald & Wirtschaft Der BFZ - Bäuerlicher Forstpflanzenzüchter

Der BFZ - Bäuerlicher 
Forstpflanzenzüchter

Auf Bemühen der Landwirtschafts-
kammer OÖ (vor allem auf Betreiben des 
damaligen Kammerforstdirektors DI Jo-
sef Anderl) vereinigten sich die einzel-
nen Forstpflanzenproduzenten zu einem 
Erzeugerverein. Das Ziel war die optima-
len, klimatischen Bedingungen und die 
hervorragenden Bodenverhältnisse des 
Mühlviertel für die Aufzucht von erstklas-
sigen Forstpflanzen zu nutzen. Durch die 
Gründung einer Einkaufs- und Verkaufs-
gemeinschaft konnte die stetig steigende 
Nachfrage an Forstpflanzen im Zuge der 
Aufforstungswellen der 60er und 70er- 
Jahre gedeckt werden.

Der Verein wuchs rasch auf über  
90 Mitglieder an, die in Spitzenjahren 
bis zu sieben Millionen Pflanzen (fast nur 
Fichte) produzierten.

Ein wesentlicher Kundenkreis sind  
bäuerliche Waldbesitzer. Als Fach-
verband der Landwirtschaftskam-
mer OÖ ist es uns ein Anliegen, bäu-
erliche Waldbesitzer mit Forstpflanzen 

aus herkunftsrichtigen Beständen zu 
beliefern.

Ein weiterer Vorteil eines Vereins mit 
vielen Mitgliedern ist die Frische der 
Pflanzen. Beim BFZ sind die einzelnen 
Mitglieder für die Produktion selbst ver-
antwortlich. Der Saatguteinkauf und des-
sen Verteilung werden zentral organisiert 
und verwaltet. Hierfür sind immer forst-
lich ausgebildete Mitarbeiter zuständig. 
Wenn im Frühjahr in kurzer Zeit große 
Mengen Pflanzen benötigt werden, kann 
der BFZ auf mehrere Bauern (= Lieferan-
ten) zurückgreifen, die gleichzeitig Pflan-
zen unterschiedlicher Herkunft liefern 
können.

Richtige Herkunft und Lagerung 
sind entscheidend
Gerade bei Forstpflanzen ist die Frische 

ein entscheidendes Kriterium für den 
Anwuchserfolg. Auch die kurzfristige La-
gerung sollte bei Forstpflanzen in dafür 

Der BFZ – ein Verein bäuerlicher Forstpflanzenzüchter - wurde 1963 im Mühl-

viertel von 14 Mitgliedern gegründet. Damals produzierten viele kleine bäuer-

liche Betriebe, im für Mais- und Getreideanbau benachteiligten, rauen Mühl-

viertel, als Zusatzerwerb zur Landwirtschaft Forstpflanzen. 

geeigneten, gekühlten Hallen erfolgen. 
Der BFZ baute hierzu zwei große Man-
telkühlhäuser. Darin werden die frisch 
gelieferten Pflanzen im Frühjahr, sofern 
diese nicht direkt zum Kunden gefahren 
werden, zwischengelagert. Der Vorteil ei-
nes Mantelkühlhauses liegt darin, dass 
der gekühlte Luftstrom in einer Aussen-
kammer um das eigentliche Kühlhaus ge-
führt wird. Die Pflanzen sind somit vor 
Zugluft geschützt und ruhen in einer Art 
Winterstarre bis zur eigentlichen Auslie-
ferung. Speziell im Hochgebirge ist es oft 
erforderlich die Winterruhe der Pflanzen 
auszudehnen, da die Schneemengen auf 
Schattseiten oft sehr spät eine Pflanzung 
zulassen.

Ein strategisch ganz wichtiger Erfolg 
gelang dem BFZ im Jahr 2006. Das Land 
OÖ bot seine Landesforstgärten zum 
Verkauf an und der BFZ erhielt den Zu-
schlag. Somit verfügt der BFZ nun über 
Forstgärten, welche sich auf ganz OÖ 
verteilen. Die Vorteile liegen darin, dass 
einerseits lange Pflanzentransporte ver-
mieden werden können und anderer-
seits vor allem im Frühling eine gewisse 
„witterungsbedingte Unabhängigkeit“ 
erreicht wurde. Die oft sehr langen und 
harten Winter im Mühlviertel können 
nun durch die tiefer liegenden und somit 
klimatisch begünstigten Forstgärten kom-
pensiert werden.

Besonderes Augenmerk wird auf die 
richtige Herkunft und kontrollierte Qua-
lität des Pflanzmaterials gelegt. Es wur-
den bereits mehr als 190 Millionen Pflan-
zen von bäuerlichen Betrieben aus dem 
Mühlviertel produziert.

Modernste Geräte sowie die Beachtung 
der landwirtschaftlichen Fruchtfolge ge-
währleisten ausgeglichene Nährstoffver-
sorgung und kräftigen Pflanzenwuchs.

Die Produktpalette erstreckt sich von 
unterschiedlichsten Nadel- und Laub-
hölzern in verschiedenen Sortierungen 
bis hin zu einer großen Auswahl an Land-
schaftsgehölzen und Christbaumpflan-
zen. Auch Containerpflanzen (Fichte und 
Lärche) zählen zu unserem Verkaufsan-
gebot. Eine vollständige Übersicht finden 
sie auf www.bfz-gruenbach.at.

Das lange Bestehen dieses Vereines ei-
nerseits und die Verleihung des Staats-
preises für beispielhafte Waldwirtschaft 
2005 in der Sonderkategorie „Kooperati-
on“ andererseits, zeigen dass der Zusam-
menschluss von mehreren Mühlviertler 
Bauern eine Erfolgsgeschichte ist.

Die auf ganz OÖ verteilte Forstpflanzenproduktion sichert eine witterungsunabhängige Versorgung.
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Weinzinger: Von  
Bauern für Bauern
Im Gespräch mit Johann Weinzinger, Obmann der bäuerlichen Forstpflan-

zenzüchter, über die Entstehung des Vereins, aktuelle und künftige Heraus-

forderungen in der Forstwirtschaft und über die Ansprüche der Waldbesitze-

rinnen und Waldbesitzer.

Welche Überlegungen spielten bei der 
Gründung des BFZ im Jahr 1963 eine 
maßgebliche Rolle und welche Ziele 
wurden mit der Gründung verfolgt?

Weinzinger Der BFZ wurde ur-
sprünglich auf Initiative der Landwirt-
schaftskammer OÖ gegründet. Ziel war 
es, einen Fachverband zu initiieren, der 
die Zusammenarbeit der einzelnen Pro-
duzenten und Produzentinnen in der 
Region stärkt. Diese Bestrebungen führ-
ten zum Zusammenschluss von Forst-
pflanzenproduzentInnen und damit zur 
Gründung des Vereins der bäuerlichen 
Forstpflanzenzüchter.

Durch den Zusammenschluss der ein-
zelnen Anbieter und deren Produktions-
flächen sollte vor allem der wachsende 
Bedarf an Forstpflanzen durch die Auf-
forstung der Grenzertragsböden abge-
deckt werden. Weitere Ziele der Mitglie-
der waren unter anderem die gemein-
same Vermarktung, die Stärkung der 
Marktposition sowie Regionalentwick-
lung und eine gemeinsame Zukunftsori-
entierung. Zudem stellten der Wissens-
austausch und die Weiterbildung wichti-
ge Säulen in der Arbeit der BFZ dar.

Haben die damaligen Ziele und Wer-
te im Hinblick auf die aktuellen Her-
ausforderungen in der Forstwirtschaft 
(Klimawandel) und auf die Ansprüche 
der Waldbesitzer heute noch Bestand? 
Was muss ein moderner Forstpflan-
zenzüchter an Dienstleistungen den 
Waldbesitzern anbieten?

Weinzinger Um den Herausfor-
derungen durch den Klimawandel zu 
entgegnen und zukunftsorientierte und 
nachhaltige Landschaftspflege zu betrei-
ben, ist die gemeinsame Zusammenar-
beit wichtiger denn je. Nur gemeinsam 

können die Herausforderungen bewäl-
tigt und innovative und langfristige Lö-
sungen entwickelt werden, um unse-
re Natur und unseren Lebensraum zu 
schützen und zu erhalten. Die Grundzie-
le von 1963 haben hier immer noch Be-
stand – hinzu kommen jedoch die Not-
wendigkeiten der gemeinsamen Interes-
sensvertretung auf regionaler und nati-
onaler Ebene, die nachhaltige Auffors-
tung, Kulturpflege und vermehrte Bera-
tung der KundInnen. Ein weiterer As-
pekt ist die kontinuierliche Zusammen-
arbeit mit allen Partnern, insbesondere 
den Waldbesitzern. Hier ist der Waldbe-
sitzerverband ein wichtiger Partner und 
ein wichtiges Sprachrohr in der gemein-
samen Zukunftsarbeit.

Oberstes Ziel ist es, den Bauern wieder 
die Hoffnung zu geben, dass eine Wald-
bewirtschaftung zeitgemäß sein kann. 
Hier ist es wichtig, die wirtschaftliche 
Nutzung des Waldes im Einklang mit 
den unterschiedlichen Bedürfnissen der 
Gesellschaft (z.B. Erholung, Freizeitnut-
zung) und den Klima- und Nachhaltig-
keitszielen zu ermöglichen.

Wie wird die künftige Verfügbarkeit 
von Forstpflanzen gesichert und nach 
welchen Kriterien wird die Baumar-
tenwahl bei der Forstpflanzenproduk-
tion entschieden?

Weinzinger Seit einigen Jahren 
zeichnet sich ein notwendiger Umbau 
des Waldes ab. Hier sind die Sicherstel-
lung der Diversität in der Pflanzenpro-
duktion und eine schnelle Reaktion auf 
den Wandel der Nachfrage wichtige Be-
reiche unserer Arbeit als BFZ. Im Zu-
sammenschluss ist es möglich, auf diese 
Schwankungen einzugehen und gegen-
seitig Nachfrageausfälle zu kompensie-
ren. Die Zusammenarbeit mit dem BFW 

(Bundesamt für Wald), den Landwirt-
schaftskammern und den Forstabteilun-
gen des Landes spielt eine weitere wich-
tige Rolle in der Forstpflanzenprodukti-
on und Auswahl der Baumarten. Krite-
rien in der Baumartenwahl sind eng mit 
den Herausforderungen durch den Kli-
mawandel verbunden. Im Fokus steht die 
Produktion von besonders hitzebestän-
digen und robusten Bäumen, die klima-
anpassungsfähig und trotzdem in unse-
ren Breitengraden beheimatet sind. Hier 
ist der internationale Wissensaustausch 
und Zusammenarbeit mit federführen-
den Ländern (z.B. Kroatien) ein wichti-
ger Grundpfeiler und Erfolgsfaktor.

Seit mittlerweile vier Jahren besteht 
eine treue Partnerschaft mit der Zei-
tung „Waldverband aktuell“. Was wa-
ren die Beweggründe die Zusammen-
arbeit mit den Waldverbänden so deut-
lich zu verstärken?

Weinzinger Die Nähe zum BWV 
und die Zusammenarbeit mit den Wald-
verbänden besteht bereits seit der Grün-
dung der BFZ. Die Nähe zu den Wald-
besitzern, sozusagen das Ohr beim Kun-
den „Wald“ ist durch den gemeinsamen 
Austausch gewährleistet. Eine stärkere 
Verknüpfung ist für uns richtungswei-
sender Aspekt, um auf neue Bedürfnisse 
und Kundenwünsche eingehen zu kön-
nen und für die Bauern in jeder Situation 
da sein zu können.

Herzlichen Dank für das Gespräch!

Johann Weinzinger
Obmann BFZ

www.bfz-gruenbach.atHelbetschlag 30
4264 Grünbach

Tel:  +43 (0)7942 - 73 407 
Fax: +43 (0)7942 - 73 407-4
bfz.gruenbach@aon.at

w w w. b f z - g r u e n b a c h . a t

Bäume für die Zukunft
Vom Landwirt Ihres Vertrauens.

ATU: 231 923 00
ZVR: 496 695 827
RB Region Freistadt
BST Grünbach
Konto: 231 05 63
BLZ: 34 110

BFZ_Briefpapier Endversion.indd   1 23.03.2010   11:10:27

Weitere Informationen: www.bfz-gruenbach.at
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Der neue PEFC Waldstandard - 
wichtige Informationen 

Über 60.000 WaldbesitzerInnen ha-
ben sich die letzten Jahre in Österreich 
verpflichtet, ihren Wald nachhaltig nach 
den PEFC-Regeln zu bewirtschaften. Mit 
rund 2,7 Mio. ha Wald sind somit derzeit 
zwei Drittel der heimischen Waldfläche 
PEFC-zertifiziert. Weltweit sind über 300 
Mio. ha Wald (über 750.000 Waldbesit-
zer) PEFC-zertifiziert. PEFC ist damit 
weltweit das größte Waldzertifizierungs-
system. Um letztendlich Holzprodukte 
mit PEFC deklarieren zu können, müssen 
sich auch die Verarbeitungsbetriebe zer-
tifizieren lassen. Durch die Zertifizierung 
und die damit verbundene Kontrolle der 
gesamten Verarbeitungskette („Chain of 
Custody“) vom Wald bis zum Endpro-
dukt, garantiert das PEFC-Zertifikat den 
lückenlos verfolgbaren Warenfluss. Über 
480 heimische Unternehmen halten ak-
tuell ein PEFC Zertifikat. Weltweit sind 
es mehr als 20.000 Unternehmen.

Mit PEFC werden Waldbesitzer oft erst 
beim Holzverkauf konfrontiert. Dabei 

stellt sich für viele Waldbesitzer die Frage, 
warum ist meine Teilnahme überhaupt er-
forderlich? Viele Absatzmärkte für Holz-
produkte verlangen eine Sicherstellung, 
dass der Rohstoff Holz aus einer wirt-
schaftlich, ökologisch und sozial nachhal-
tigen Waldwirtschaft stammt. Eine Zerti-
fizierung und das damit verbundene Gü-
tesiegel als Nachweis ist heutzutage meist 
ein Marktzutrittskriterium. Konsumen-
ten achten bei ihren Einkäufen vermehrt 
auf Produkte aus nachhaltiger Waldbe-
wirtschaftung. PEFC wird dieser Anfor-
derung gerecht und macht nachhaltige 
Holzprodukte für Konsumenten sicht-
bar. Mit PEFC können alle, aber vor allem 
Kleinwaldbesitzer einfach und kostenlos 
an der Zertifizierung teilnehmen.

Neuer PEFC Standard 
Der PEFC Standard legt die Vorgaben 

für eine nachhaltige Waldbewirtschaf-
tung fest. Dabei wird zwischen Regeln 

PEFC Austria wurde gegründet, um die nachhaltige Waldbewirtschaftung in Österreich zu stärken. Ein wesent-

liches Ziel war es, auch der kleinstrukturierten Familienforstwirtschaft, welche die Österreichische Forstwirtschaft 

prägt, Zugang zu einer hochwertigen Zertifizierung zu ermöglichen. 

unterschieden, die einzuhalten sind  und 
solchen, die nach betrieblicher Mög-
lichkeit angestrebt werden sollen. Bei 
der Erstellung des neuen PEFC-Stan-
dards flossen im Wesentlichen wieder die 
sechs "Helsinki-Kriterien" für nachhalti-
ge Waldbewirtschaftung ein (siehe Info-
kasten). Dieser besteht im Wesentlichen 
aus den folgenden vier einzuhaltenden 
Standarddokumenten:
•	 PEFC-Standard für die nachhaltige 

Waldbewirtschaftung in Österreich
•	 Kriterien und Indikatoren zur Mes-

sung der nachhaltigen Waldbewirtschaf-
tung in Österreich
•	 Gruppen-Waldzertifizierungen 

nach dem PEFC-System in Österreich 
- Anforderungen
•	 Anforderungen an Zertifizierungs-

stellen für die Waldzertifizierung
Die einzuhaltenden Regeln decken 

sich in vielen Bereichen mit den gesetz-
lichen Vorgaben, da Österreich ohnehin 
ein im internationalen Vergleich sehr auf 

Nachhaltigkeit ausgerichtetes Forstge-
setz hat. Neben den gesetzlichen Vorga-
ben gelten für PEFC-zertifizierte Wald-
besitzer zusätzliche Mindeststandards. 
Darunter sind folgende aus dem Doku-
ment „PEFC-Standard für die nachhal-
tige Waldbewirtschaftung in Österreich“ 
besonders hervorzuheben: 
•	 Das Tragen einer intak-

ten persönlichen 
Schutzausrüstung 
bei der Waldarbeit
•	 das Verwenden 

biologisch abbauba-
rer Kettenöle für die 
Motorsäge
•	 das Verwenden bio-

logisch abbaubarer Hyd-
rauliköle für Forstmaschi-
nen (für Altgeräte gibt es 
Ausnahmen)
•	 kein flächiges Befahren des 

Waldbodens
Werden Waldarbeiten verge-

ben, haben Waldbesitzer sicherzu-
stellen, dass Forstunternehmen dieselben 
Anforderungen ebenfalls einhalten. Bei 
Forstunternehmen dürfen natürlich nur 
angemeldete, legal beschäftige Mitarbeiter 
zum Einsatz kommen.

Nach betrieblichen Möglichkeiten sol-
len teilnehmende Waldbesitzer bespiel-
haft folgende Ziele und Maßnahmen 
anstreben:
•	 Die Waldausstattung erhalten
•	 Eine möglichst rasche Wiederbewal-

dung von Kahlflächen
•	 Erhaltung und Förderung von selte-

nen Baumarten und Mischbaumarten
•	 Abbau von Pflegerückständen
•	 Minimierung von Ernteschäden
•	 Sofern möglich und sinnvoll mit Na-

turverjüngung arbeiten
•	 Ökologische wertvolle Strukturen 

erhalten (Spechtbaum, Waldameise, Tot-
holz, …)
•	 Eine nachhaltige Nutzung hinsicht-

lich Holzmenge
•	 Forstliche Weiterbildungsmöglich-

keiten nutzen
•	 Die Erschließung zu optimieren
Viele Waldbesitzer stellen wahrschein-

lich nach Betrachtung der Ziele fest, dass 
es sich bei den gesteckten Zielen bzw. den 
damit verbundenen Maßnahmen eigent-
lich um nichts Außergewöhnliches han-
delt. Gewissenhafte Waldbauern forsten 
ohnehin ihre Kahlflächen auf, pflegen ih-
ren Wald, nehmen auf mögliche Misch-
baumarten Rücksicht, durchforsten ihren 

Wald so gut es geht oder arbeiten im ei-
genen Interesse möglichst bestandesscho-
nend. Die nachhaltige Waldwirtschaft 
wird also mit PEFC in Österreich nicht 
neu erfunden. International gibt es aber 
viele Länder mit Aufholbedarf, wenn man 

an illegale Rodungen von Ur-
wäldern denkt.

Kosten und Kontrolle
Die Teilnahme an 
PEFC ist für Waldbe-

sitzer in Österreich 
kostenlos. Die Ein-
haltung wird regi-
onenweise einer-
seits durch Mitar-
beiter der Land-
wirtschafts-

kammern 
überprüft. Ande-

rerseits, um Transparenz 
und Unabhängigkeit zu wahren, er-

folgt nach Abschluss der internen Über-
prüfungen eine externe Kontrolle. Dabei 
überprüft die Zertifizierungsstelle eine 
Stichprobe von teilnehmenden Betrie-
ben in allen acht Regionen. Werden bei 
einer Kontrolle schwerwiegende Abwei-
chungen festgestellt, wird dem Waldbe-
sitzer die Berechtigung entzogen, sein 
Holz als PEFC-zertifiziert zu verkaufen. 
Schwerwiegende Abweichungen sind 
zum Beispiel wesentliche Verstöße gegen 
das Forst- oder Naturschutzgesetz.

DI Gerhard Pichler (PEFC Austria)
www.pefc.at

Fakten & Details
Die sechs Nachhaltigkeits-Kriterien 
(1993 bei der "Ministerkonferenz zum 
Schutz der Wälder in Europa" in Helsinki 
beschlossen):
1. Erhaltung und angemessene 
Verbesserung der Waldressourcen 
und ihres Beitrages zu den globalen 
Kohlenstoffkreisläufen
2. Erhaltung der Gesundheit und Vitalität 
von  Waldökosystemen
3. Erhaltung und Förderung der Pro-
duktionsfunktion der Wälder (Holz- und 
Nichtholzprodukte)
4. Erhaltung, Schutz und angemessene 
Verbesserung der biologischen Vielfalt in 
Waldökosystemen 
5. Erhaltung und angemessene Verbes-
serung der Schutzfunktion in der Waldbe-
wirtschaftung (insbesondere Boden und 
Wasser) 
6. Erhaltung anderer sozioökonomischer 
Funktionen und Bedingungen
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Das PEFC-Austria Team: Obm. Stv. DI Christian Skilich, Obm. Dr. Kurt Ramskogler, Julia Mendlig BSc, 
Ök.-Rat Rudolf Rosenstatter (kooptiertes Mitglied aufgrund Vorsitzführung FHP), Stephanie Thürr MA, 
Obm. Stv. Mag. Matthias Granitzer, GF DI Gerhard Pichler, Obm. Stv. DI Markus Schmölzer.                                                       

Im neuen System wurden die PEFC-Regionen von ursprünglich 9 auf 8 zusammengelegt. Außerdem gibt es im neuen System nur noch ein Regionen-
komitee, das für alle 8 Regionen zuständig ist.

Wald & Gesellschaft Der neue PEFC Waldstandard

Ben Gunneberg,

Secretary General

 
 
OF ENDORSEMENT 

CERTIFICATE 

 

PEFC Council – Programme for the Endorsement of Forest Certification Schemes, World Trade Center 1, 10 Route de l’Aéroport, C
H-1215 Geneva 15, Switzerland – www.pefc.org

Peter Latham, OBE,

Chairman

This is to certify that the

REVISED PEFC AUSTRIA 

FOREST CERTIFICATION 

SCHEME
submitted by the PEFC Council member

PEFC AUSTRIA

was verified as meeting the PEFC Sustainability 

Benchmarks and subsequently endorsed by 

the PEFC Council General Assembly 

on 29 March 2018.

This endorsement is subject to ongoing PEFC Council membership, 

continued compliance with the PEFC Sustainability Benchmarks and 

timely fulfilment of the endorsement milestones. Any revision of the 

system has to be submitted to the PEFC Council for assessment.
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Wald & Jagd Dachverband "Jagd Österreich"

der Schnapsbrennkessel oder die Säge)? 
•	 Ist eine gesonderte Benützung er-

wünscht (z.B. Garage, Hausgarten oder 
Werkstatt)?
•	 Stimmt das Grundbuch mit der tat-

sächlichen Nutzung überein (Grund-
buchseintragungen anhand des aktuellen 
Planes in der Natur kontrollieren)?
•	 Werden Anteilsrechte an einer Ge-

nossenschaft, Agrargemeinschaft etc. 
übergeben?
•	 Welche Kredite, Dienstbarkei-

ten oder andere Belastungen sind zu 
übernehmen? 
•	 Wird ein Holzschlägerungs- oder 

ein Fruchtgenussrecht an Waldgrund-
stücken vereinbart? 
•	 Was passiert mit der Eigenjagd?
Ganz wichtig sind die Ausgedingsrechte:
•	 Soll ein Wohnungsgebrauchsrecht 

für den eigenen Bedarf- oder ein Frucht-
genussrecht mit der Möglichkeit die 
Räume zu vermieten, eingeräumt wer-
den? Wer bezahlt die Betriebskosten?
•	 Freier Umgang auf der Liegenschaft 

ausgenommen die Räume der Überneh-
mer  auch für die Besucher?
•	 Wer sorgt für die ortsübliche und an-

gemessene Beheizung und Beleuchtung
•	 bzw. die Reinigung der Zimmer und 

Wäsche?
•	 Wie verpflegen sich die Übergeber, 

wenn sie aus gesundheitlichen Gründen 
nicht mehr selbst kochen können? Wer 
organisiert das Essen und wer bezahlt 
es?
•	 Wer wird Lebensmittel, Medika-

mente und dergleichen besorgen und 
beim nächsten Ausflug chauffieren?
•	 Wird hinsichtlich der Pflege am Hof 

etwas vereinbart?
•	 Bekommen die Weichenden bereits 

im Zusammenhang mit der Übergabe 
etwas?
•	 Wer bezahlt das Begräbnis?
Erst wenn sich die Vertragspartner ei-

nig sind, sollte man den Weg zum Ver-
tragserrichter einschlagen.

Es sollte keine überstürzte Hofüberga-
be erfolgen. Rechtzeitige Gespräche, mit 
der Möglichkeit, sich alles in Ruhe zu 
überlegen und die erforderlichen Bera-
tungen in Anspruch zu nehmen, sind ein 
Grundstein für einen erfolgreichen Ge-
nerationenwechsel auf dem Betrieb.

Hofübergabe:  
Was ist zu beachten?

Dr. Gerhard Putz, LK Steiermark

Vorweg: Es hilft kein noch so gu-
ter Übergabsvertrag, wenn die Ver-
tragspartner nicht miteinander kön-
nen. Dann wird nach allen erdenkli-
chen Gründen gesucht, um den ande-
ren zu ärgern. Zuerst sollte jeder für 
sich überlegen, welchen Vertragsinhalt 
er gerne hätte, um dann ein gemeinsa-
mes Gespräch zu führen. Danach folgt 
die allgemein-, sozial-, steuer- und för-
derungsrechtliche Beratung (meist in 
der Bezirkskammer oder Landwirt-
schaftkammer), um die Vor- und Nach-
teile der jeweiligen Regelung abschät-
zen zu können und um die Wünsche mit 
der Rechtslage in Einklang zu bringen. 
Herrscht innerfamiliäre Einigkeit, kann 
man sich von der Kammer eine Arbeits-
grundlage für den späteren Vertragser-
richter schreiben lassen (Kosten: 80 € 
für zwei Stunden Arbeitszeit). Hiernach 
folgt der Weg zum Notar oder Anwalt. 
Diese erstellen den Übergabsvertrag. 

Gelungene Betriebsübergänge sichern nachhaltig über Generationen den Unternehmenserfolg und den 
Familienfrieden.                                                                                                               Foto: WV Steiermark

Bevor man unterschreibt, sollte man das 
Schriftstück genau durchlesen, ob es 
den vorgegebenen Inhalt aufweist.

Was soll im Vertrag stehen?
Es gibt kein Gesetz, das vorschreibt, 

was in einem Übergabsvertrag stehen 
muss. Es hat sich allerdings in all den 
Jahrhunderten ein typischer Inhalt erge-
ben. Die Betroffenen sollten sich anhand 
dieser Punkte überlegen, ob sie auch eine 
derartige Vertragsbestimmung aufneh-
men wollen. Dabei sollte man sich die 
schlimmste Situation vorstellen, nämlich 
wenn die Übergeber selbst nichts mehr 
machen können.

Die ersten Gedanken, sollten sich um fol-
gende Punkte drehen:
•	 An wen (Miteigentum?) wird wann 

(z.B. aufgrund einer Altersgrenze) 
übergeben?
•	 Was wird übergeben (welche 

Grundstücke, Häuser, Maschinen und 
anderen beweglichen Sachen, wie etwa 

Die Bäuerliche Hofübergabe trifft Land- und Forstwirte in der Regel zweimal: 

als Übergeber/in und als Übernehmer/in. Als Übergeber/in sollte man an die 

damalige Situation und die eigenen Gefühle zurück denken. Das Motto lautet 

nach wie vor: Leben und leben lassen!

Wald & Recht Hofübergabe

Jagd ist Handwerk mit 
Verantwortung
Im Gespräch mit Dipl.-Ing. Klaus Schachenhofer, Generalsekretär des Dachver-

bandes „Jagd Österreich“. Seit dem 2. Oktober 2017 bietet der Dachverband 

„Jagd Österreich“ den neun österreichischen Landesjagdverbänden eine ge-

meinsame Plattform für eine verstärkte länderübergreifende Zusammenarbeit.

Was ist die Dachmarke "Jagd Öster-
reich" und welche Vorteile soll sie 
für die Waldbesitzer bringen? 

Schachenhofer Heutzutage ma-
chen sich moderne Organisationen Ge-
danken darüber, welches Bild sie verkör-
pern wollen und wie sie gesehen werden 
wollen. Auch die Jagdverbände in Ös-
terreich haben so einen Prozess vollzo-
gen. Im Zuge der Definierung des Soll-
Images wurde eine Markenbeschreibung 
entwickelt, mit dem Ziel, die Jagd stärker 
auf österreichischer und europäischer 
Ebene zu positionieren. Der Dachver-
band „Jagd Österreich“ hat nun die Auf-
gabe die Ziele der Dachmarke „Jagd Ös-
terreich“ umzusetzen.

Der Dachverband „Jagd Österreich“ 
ist ein aktiver Partner des Forst 
& Jagd – Dialoges. Dieser Dia-
log ist eine Plattform, die sich 
der schwierigen Aufgabe an-
genommen hat, die Wald – 
Wild – Frage auf der Flä-
che zu klären. In diesem 
Fall ist es besonders 
wichtig, diesen Dialog 
nicht auf einer emotio-
nalen, sondern auf ei-
ner sachlichen Ebe-
ne zu führen, die 
wissenschaftlich 
unterstützt wird.

Diese Plattform hat 
schon einige Erfolge aufzuzeigen, 
wie z.B. Anpassungen der jagdrechtli-
chen Rahmenbestimmungen.

Da dieser Dialog erst 2012 ins Leben 
gerufen wurde, muss man natürlich fest-
halten, dass die initiierten Maßnahmen, 
im Sinne der forstlichen Nachhaltigkeit, 
zeitversetzt in den nächsten Jahren sicht-
bar und spürbar werden.

Tanne, Eiche und Bergahorn wer-
den in Zukunft für einen klimafit-
ten Wald unabdingbar sein. Was 
kann der Dachverband „Jagd Ös-
terreich“ dazu beitragen, damit 
diese sensiblen Baumarten auch 
aufkommen?

Schachenhofer In den letzten 
Jahrzehnten ist die Land- und Forstwirt-
schaft generell einem starken Wandel un-
terzogen. Einer davon ist der Klimawan-
del. Er stellt nicht nur die Land- und 
Forstwirtschaft vor neue Herausforde-
rungen, sondern trifft auch alle anderen 
Landbewirtschafter, auch die Jagdwirt-
schaft. Zu dichte Wälder, eine teils man-
gelnde Baumartenmischung und -ver-
teilung machen der Forstwirtschaft zu 
schaffen, wenn da auch noch ein zu ho-

her Wilddruck dazu kommt, gerät 
die Verjüngung stark in Be-

drängnis. Zusätz-
liche Störfakto-

ren anderer Land-
nutzer oder von in-

vasiven Arten - das 
sind Tiere, die in un-

serer Wildbahn nicht 
einheimisch sind, und 

künftig auch vermehrt 
Wölfe, tragen ihr Wei-

teres dazu bei. Sie drän-
gen unsere Schalenwildar-

ten zunehmend in die Wäl-
der und beeinträchtigen ihren 

Lebensraum. Vor allem im alpi-
nen Raum kann das zusätzliche Proble-
me auslösen.

Da das Jagdrecht mit Grund und Bo-
den verbunden ist, ist es umso wichtiger, 
dass Grundeigentümer und die örtliche 
Jägerschaft gemeinsam Lösungen finden, 
damit dieser Druck reduziert wird.

Eine Attraktivierung von Lebensräu-
men wie z.B. die Gestaltung der Wald-
ränder als Schutz- und Deckungszonen 
für das Wild sind eine gute Maßnahme. 
Weiters gilt es die Wildbestände auf Pro-
blemflächen wie z.B. Verjüngungsflä-
chen anzupassen.

Nur lokal kann man aktiv und ge-
meinsam der Wald-Wild-Frage 
entgegenwirken.

Welche konkreten Aktivitäten setzt 
der Dachverband „Jagd Öster-
reich“, damit das Bewusstsein für 
einen wildschadensfreien Wald an 
den Hochsitzen ankommt?

Schachenhofer Der Dachver-
band „Jagd Österreich“ gibt gemein-
sam mit der Landwirtschaftskammer 
Österreich eine Informationsbroschüre 
zur „Vermeidung von Wildschäden im 
Wald durch Schalenwild“ heraus. Diese 
Broschüre ist eine Empfehlung für Jäger 
und Waldbesitzer. Nur mit dem nötigen 
Knowhow kann man sich zu einem sach-
lichen, fundierten Dialog auf der Fläche 
begegnen. Ziel ist es, dass man wildscha-
densanfällige Flächen erkennt und gege-
benenfalls gemeinsam entschärft. Nur 
mit gegenseitigem Verständnis, mit ge-
meinsamer Aufklärungsarbeit und ge-
meinsamen Begehungen vor Ort, kann 
dann im besten Fall einer Verjüngung 
mit Tanne, Eiche oder Bergahorn in Zu-
kunft nichts mehr im Wege stehen.

Diese Broschüre wurde flächende-
ckend aufgelegt und dient auch als Aus-
bildungsunterlage für die künftigen Ge-
nerationen von Jägerinnen und Jägern 
(siehe Seite 26).

Weiters werden zusätzlich alle Jungjä-
geranwärter, die in Jagdkursen betreut 
werden, über die Zielsetzungen der 
Dachmarke „Jagd Österreich“ und des 
Forst & Jagd – Dialoges anhand eines 
Informationsblattes geschult.

Herzlichen Dank für das Gespräch!

Weitere Informationen: www.jagd-oesterreich.at
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Wald & Jugend Forstarbeiter-WM in Norwegen

Caroline 
staubte die Medaillen ab

W. Danzer/M. Sackl

Die 33. Forstarbeiter-WM in Lilleham-
mer ließ das österreichische Forstwett-
kampf-Nationalteam nicht nur einmal 
auf dem Stockerl erstrahlen. Insgesamt 
brachten die fünf ehrgeizigen Athleten 
der „jungen Wilden“, wie Österreichs 
aktuelles Team genannt wird, gemeinsam 
mit ihren Trainern Armin Graf und Jo-
hannes Kröpfl neun Medaillen mit nach 
Hause. Der holprige Start verwandelte 
sich bis zum Ende des Wettkampfes in 
eine rot-weiß-rote Erfolgsgeschichte. Zu 
verdanken ist diese den vier Kärntnern 
Jürgen Erlacher, Mathias Morgenstern, 
Daniel Oberrauner und Caroline Wein-
berger sowie dem Niederösterreicher 
Harald Umgeher.

Das fünfköpfige Team aus Österreich 
startete gleich mit der Königsdisziplin - 
der Zielfällung - in die Weltmeisterschaft. 
Bei dieser Disziplin gilt es, einen 20 Me-
ter hohen Masten innerhalb von drei 
Minuten so genau wie möglich auf eine 

vorgegebene Markierung zu fällen. Hier 
blieb der erwartete Jubel bei den öster-
reichischen Startern vorerst aus. Die drei 
Profis im Team – Jürgen Erlacher, Mathi-
as Morgenstern und Harald Umgeher – 
überließen aufgrund ärgerlicher Fehler 
und den daraus resultierenden Abwei-
chungen die stark erhofften Podiums-
plätze anderen Teilnehmern. Die zwei 
WM-Debütanten hingegen präsentier-
ten sich bei ihrem ersten Auftritt überaus 
stark. In der Juniorenklasse kam Daniel 
Oberrauner der Zielmarkierung im ös-
terreichischen Team am nächsten und 
erreichte trotz Schnittfehler den über-
ragenden 7. Platz. Auch Caroline Wein-
berger, die als erste Österreicherin über-
haupt an den Start ging, zählte zu den 
Athletinnen mit dem geringsten Abstand 
zur Markierung. Trotzdem war der Är-
ger groß, als die Stoppuhr und somit das 
vorgegebene Zeitlimit einen Spitzenplatz 
verhinderte. Mit 557 Zählern lande-
te sie schlussendlich auf dem 6. Platz in 
der Damenwertung. Nationalteamcoach 

Wer in der Landesstelle des Maschinenrings Kärnten anruft, wird von einer Weltmeisterin freundlich begrüßt!  

Caroline Weinberger gewann bei der Forstarbeiter-WM in Norwegen als erste weibliche Teilnehmerin aus Österreich 

gleich drei Medaillen – eine davon in Gold.

Armin Graf war mit den Leistungen sei-
ner Schützlinge aber zufrieden: „Unser 
Ziel von 640 Punkten im Durchschnitt 
haben wir zwar verpasst, aber wir sind 
dennoch auf Schlagdistanz. Morgen war-
ten drei weitere Disziplinen – da gibt es 
sehr viel zu holen, aber natürlich auch zu 
verlieren.“

Beinahe Weltrekord
Am zweiten Tag der Forstarbeiter-

WM ließen die österreichischen Athle-
ten schwere Geschütze auffahren. Schon 
zu Beginn war das Staunen groß. Jürgen 
Erlacher erreichte beim Kettenwechsel 
in der Profiklasse eine Spitzenzeit von 
8,38 Sekunden und blieb damit nur zwei 
Hundertstel über der Weltrekordmar-
ke. Auch der norwegische Weltrekord-
halter konnte diese Zeit nicht unterbie-
ten und somit landete der junge Kärnt-
ner bei der Siegerehrung mit Gold ganz 
oben auf dem Podest. Seine Freundin 
Caroline Weinberger tat es ihm gleich 

und sicherte sich mit 13,68 Sekunden 
die Goldmedaille im Kettenwechsel der 
Damen. Das sollte aber nicht die letzte 
Medaille an diesem Tag für die 19-jähri-
ge sein. Im Folgewettbewerb, dem Kom-
binationsschnitt, sprang die Starterin aus 
Kärnten mit Bronze ein zweites Mal auf 
das WM-Podium. Auch Daniel Oberrau-
ner überzeugte beim Kettenwechsel mit 
einer Zeit von 10,96 Sekunden und er-
zielte in der Juniorenwertung den drit-
ten Rang. Kurz darauf holte er sich beim 
Präzisionsschnitt die Silbermedaille ab 
und führte dank seiner hervorragenden 
Leistungen kurzfristig sogar das Junio-
ren-Ranking an.

Die beiden weiteren Österreicher im 
Team erbrachten trotz mehrerer Rück-
schläge ebenso gute Leistungen. Am 
Ende reichte es für Mathias Morgenstern 
in der Gesamtwertung als bester rot-
weiß-roter Profi für Rang 8 und Harald 
Umgeher erlangte im Kettenwechsel den 
vielversprechenden 4. Platz. Ein Wer-
mutstropfen für ihn war allerdings ein 
„Konflikt“ mit der Kettenbremse seiner 
Motorsäge beim Kombinationsschnitt. 
Auch der Frühstart beim Präzisions-
schnitt kostete ihm viele Nerven. Nichts 
desto trotz konnte Österreich aufgrund 
der sensationellen Ergebnisse vor dem 
Finaltag einen stolzen 4. Zwischenrang 
präsentieren und weiterhin auf Spitzen-
plätze hoffen.

Weitere Medaillen
Der letzte Tag der Forstarbeiter-WM 

war für das österreichische Forstarbei-
ter Nationalteam wieder ein Bombener-
folg. Die erste Medaille an diesem Tag 
räumten die vier männlichen Mitglie-
der der österreichischen Truppe in der 
Länderstafette ab. Bei diesem forstlichen 
Staffelwettbewerb haben die vierköp-
figen Teams jeweils eine 18 Meter lan-
ge Bahn hin und zurück zu absolvieren. 
Mit der Motorsäge müssen dabei sechs 
Holzscheiben abgeschnitten werden, ehe 
der nächste Athlet ins Rennen darf. Die 
schnelle und fehlerfreie Darbietung führ-
te zu historischem Silber. Noch nie hat-
te es Österreich in dieser Disziplin aufs 
Podium geschafft. Der Schlusswettbe-
werb, das Entasten, versprach weiteres 
Edelmetall. Schnell sägten die Österrei-
cher eine vorgegebene Kombination von 
30 künstlichen Ästen an einem Stamm 

ab und sprangen in der Mannschaftswer-
tung hinter Weißrussland und Deutsch-
land auf den 3. Platz. Daniel Oberrauner 
holte sich beim Entasten ein zweites Mal 
Silber und freute sich über den Vize-Ju-
niorenweltmeistertitel: „Es sind so viele 
gute junge Athleten hier nach Lilleham-
mer gekommen und haben es schluss-
endlich nicht aufs Podium geschafft. Ich 
bin wirklich happy, dass es mir gelungen 
ist.“ Die letzte Medaille sicherte sich Ca-
roline Weinberger bei der Frauen-Län-
derstafette mit drei anderen Starterinnen 
aus Ungarn, Frankreich und Norwegen. 
Das zusammengewürfelte Team durf-
te sich am Schluss über einen sensatio-
nellen dritten Platz freuen. Somit konn-
ten die Österreicher nach drei spannen-
den Tagen mit einer großen Menge an 
Edelmetall im Gepäck heimreisen und 
auf eine grandiose Forstarbeiter-WM 
zurückblicken, bei der das junge Team 
nicht nur fleißig Medaillen sondern auch 
jede Menge Erfahrung sammelte.

Sie ist die schnellste Dame der Welt im Kettenwechseln: Caroline Weinberger holte sich in Lilleham-
mer die Goldmedaille der Frauen.

Caroline mit den Kolleginnen aus Ungarn, Frankreich und 
Norwegen. Sie freuten sich in der Frauen-Länderstafette 
über den sensationellen dritten Platz.

Großer Empfang in der Heimat
Mit Stolz, großer Freude und einem Barscheck 
in der Höhe von 500 € begrüßte die Raiffeisen-
bank Lavamünd ihre Caroline in der Heimat. 
Raiffeisen unterstützt nicht nur Profisportler in 
Massensportarten sondern steht auch Talenten 
wie Caroline Weinberger zur Seite. Caroline 
freute sich sichtlich über die gelungene 
Überraschung.
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Neues aus den Bundesländern

Franz Fischer, Obmann des Wald-
verband NÖ, feierte am 8. November 
2018 seinen 50. Geburtstag. Er bewirt-
schaftet gemeinsam mit seiner Familie ei-
nen 85 Hektar großen land- und forst-
wirtschaftlichen Betrieb. Er ist geprüfter 
Land- und Forstwirtschaftsmeister und 
seit 1995 Obmann der WWG Raabs/
Thaya. Durch seinen persönlichen Ein-
satz wird die Stadt Raabs seit 2003 mit 
erneuerbarer Energie versorgt. Aufgrund 
seines vorbildlichen Einsatzes in der 
Waldwirtschaft wurde er 2001 mit dem 
Staatspreis für Kooperationen in der 
Forstwirtschaft ausgezeichnet. Er bringt 
sein Wissen im Waldverband Niederös-
terreich ein, wo er seit 2011 erfolgreich 
als Obmann wirkt. Er wurde 2015 zum 
Landeskammerrat und zum Forstaus-
schussvorsitzenden der LK NÖ gewählt 
und übt diese Funktion mit großem En-
gagement aus. Wer ihn kennt weiß es - 
das Herz von Franz Fischer schlägt für 
Wald und Holz.

Nach fünf ergebnisreichen Jahren 
übernimmt Paul Lang die Obmannschaft  
von Franz Titschenbacher. Wir danken 
Präs. Titschenbacher für seinen enga-
gierten Einsatz und sein Wirken für Wald 
& Holz und wünschen Paul Lang viel Er-
folg und Freude in seinem neuen Amt.

Franz Fischer –  
Ein aktiver 50er

Staffelübergabe bei  
proHolz Steiermark 

Wertholzsubmission 2019
Wie jedes Jahr organisieren auch 2019 

die Waldverbände und Landwirtschafts-
kammern die heimischen Wertholzsub-
missionen. Es wird wieder hochwerti-
ges Laub- bzw. Nadelholz für die unter-
schiedlichsten Anwendungen aufgelegt. 
Auch für die verschiedenen Anwen-
dungen bei Tischlereien werden wieder 
„Gustostückerl“ erwartet.

Niederösterreich - Stift Heiligenkreuz
Submission: 28. Jänner 2019
Aktionstag:  31. Jänner 2019

Oberösterreich - St. Florian bei Linz
Submission: 24. Jänner 2019
Aktionstag:     1. Februar 2019

Tirol - Lagerplatz Agrargemeinschaft Weer
Submission: 22. Jänner 2019
Aktionstag:   26. Jänner 2019

AKTION
Nordchain
Forst- und
Schneeketten

INFO: 0664 65 77541
www.forstmaschinen.co.at
INFO: 0664 65 77541
www.forstmaschinen.co.at

Wegebau & 
Forstmulchen 
in PerFektion

Land- und Forstwirtschaftliches Lohnunternehmen

HEMETSBERGER
T: +43 (0) 664 40 18 195

W: www.lu-hemetsberger.at
M: office@lu-hemetsberger.at

- seit 20 Jahren -

S T e i n b r e c h e r F o r S T M u l c h e r G r a d e r

LKR Franz Fischer
Obmann WV Niederösterreich

Die besten Spitzahorn- 
vorkommen gesucht

Der seltene Spitzahorn führte bisher 
im Waldbau ein Schattendasein. Dabei 
ist er wesentlich trockenheitsresistenter 
als der Bergahorn, aber auch im Auwald 
deutlich besser geeignet. Bei den Laub-
holz-Submissionen erzielt sein Holz sehr 
gute Preise. Die Bedeutung des Spitz-
ahorns, der ein noch schnelleres Jugend-
wachstum als der Bergahorn besitzt, 
wird daher zunehmen.

Die Versorgung mit Saatgut guter ge-
netischer Qualität ist aber schwierig. Da 
der Spitzahorn meist nur vereinzelt in 
den Wäldern beigemischt ist, wurde in 
Österreich bisher nur ein Bestand für die 
Beerntung zugelassen. Die Saatgutversor-
gung erfolgt daher primär aus dem Aus-
land; viele ältere Aufforstungen weisen 
aber eine mangelhafte Schaftausformung 
auf. Das Bundesforschungszentrum für 

Wald (BFW) plant daher die Anlage ei-
ner Saatgutplantage für diese zukunfts-
trächtige Baumart. Eine solche Saat-
gutplantage würde die Versorgung mit 
hochwertigem Saatgut für die nächsten 
Jahrzehnte sicherstellen.

Helfen Sie mit! Für die Anlage der Plan-
tage ist es erforderlich, Pfropfreiser von 
besonders gut ausgeformten Bäumen zu 
gewinnen. Das Institut für Waldgenetik 
des BFW ist daher auf der Suche nach 
besonders schönen Spitzahorn-Exemp-
laren. Ideal wären über 60-jährige, wüch-
sige Bäume mit sehr guter Ausformung.

Die Meldungen werden erbeten an:  
Dr. Heino Konrad, Institut für Wald-
genetik, BFW, Seckendorff-Gudent-
Weg 8, 1131 Wien, per E-Mail: heino.
konrad@bfw.gv.at, oder telefonisch an 
01/87838-21.

Foto: Dr. H. Konrad

WILDSCHÄDEN VORBEUGEN –

MIT MOTORSÄGE UND GEWEHR

WALD UND WILD IM EINKLANG

Wildschäden vorbeugen – 
Mit Motorsäge und Gewehr
In Ergänzung zu der oben genannten Bro-
schüre werden in der neuen Waldverband-
Broschüre "Wildschäden vorbeugen – Mit 
Motorsäge und Gewehr – Wald und Wild 
im Einklang" einfach umzusetzende und 
wirkungsvolle forstliche Maßnahmen zur 
Vorbeugung von Wildschäden vorgestellt. 
Klargestellt wird aber auch, dass ohne 
begleitende jagdliche Maßnahmen kaum 
ein Erfolg bei der Entschärfung beste-
hender Wildschäden eintreten wird. Die 
Broschüre liegt bei den Waldverbänden 
und Landwirtschaftskammern kostenlos 
auf und steht unter www.waldverband.at 
zum Download zur Verfügung. 

Vermeidung von Wild-
schäden im Wald durch 
Schalenwild
Die in OÖ erfolgreich aufgelegte Broschüre 
"Vermeidung von Wildschäden im Wald 
durch Schalenwild – Empfehlungen für Jäger 
und Waldbesitzer" wurde von der Landwirt-
schaftskammer Österreich und dem Dach-
verband "Jagd Österreich" österreichweit  
herausgegeben. Auf je einer Doppelseite 
werden überblicksmäßig Empfehlungen 
für Jäger und Waldbesitzer sowie landwirt-
schaftliche Maßnahmen, die zur Vermeidung 
von Wildschäden beitragen, aufgezählt. Die 
Broschüre ist kostenlos bei den Landwirt-
schaftskammern erhältlich und steht unter 
www.lko.at zum Download bereit. 

Zwei neue Broschüren  
rund um Wald & Wild
Waldbauern und Jäger haben eines gemeinsam: sie bewirtschaften und gestalten Wildtier-
Lebensräume. Vom Eichen-Hainbuchenwald im Flachland bis hinauf ins Hochgebirge zum 
Lärchen-Zirbenwald. Beide beeinflussen mit ihrem Handeln das Ökosystem Wald und damit das 
Beziehungsgefüge zwischen zahlreichen Tier- und Pflanzenarten. 

Foto: J. Lunghammer

Anzeigenschluss  
für die Ausgabe 2/2019 ist der

15. März 2019

Waldverbandaktuell
Infomagazin für aktive Waldbewirtschaftung

Kontakt:
Waldverband Österreich
Schauflergasse 6, 1014 Wien
Tel.: 01/53441-8596
E-Mail: m.woehrle@lk-oe.at
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Waldverband Salzburg Aktuelles

Genetik –
Voraussetzung für
eine gute Qualität

GeorG JäGer

Im vergangenen Jahr 2018 blühte der 
österreichische Wald ganz besonders 
stark. Auffällig ist hier der kurze Abstand 
zur letzten Blüte. Im gebirgigen Öster-
reich sind die Mastjahre (Samenjahre) 
der Fichte in der Regel alle 7 Jahre der 
Fall. Wenn man im Kalender zurückblät-
tert so fällt auf, dass die letzte Vollmast 
im Jahre 2015 erst 3 Jahre zurück liegt. 
Eine mögliche Erklärung für den kurzen 
Abstand könnte die sogenannte Angst-
blüte sein, die durch witterungsbeding-
ten Wassermangel ausgelöst wurde.

Saatgut von besonderem Wert
Durch die erneute Vollmast im Jahr 

2018 wurden viele Samenbestände 
beerntet und es konnten die Saatgut-
reserven wieder aufgefüllt werden. Die 
Beerntung von gutem Samenmaterial ist 
durchaus lukrativ, das zeigt sich beim Ki-
lopreis für Zapfen mit Samen. Für gu-
tes Genmaterial aus den heimischen 

Beständen, kann der Holzwert des 
beernteten Baumes relativ bald eingeholt 
werden. Vor allem die Mischbaumarten, 
wie Lärche und Tanne, welche gerne als 
Ergänzung zur Fichte gepflanzt werden, 
müssen dementsprechend nachgezogen 
werden, um die Nachfrage am Markt be-
dienen zu können.

Bäume für Hoch- und Tieflagen
Werden Samen geerntet so geschieht 

dies entweder am stehenden oder am lie-
genden. Wichtig ist, dass das Samenma-
terial aus den verschiedenen Höhenlagen 
zur Verfügung steht. Bäume aus der Tief-
lage treiben besonders früh aus und ha-
ben insgesamt eine lange Vegetationspha-
se. Die Bäume aus den gebirgigeren Re-
gionen treiben hingegen nicht beim ers-
ten Frühlingssonnenstrahl aus, sondern 
„warten“ die oft sehr harten Spätfröste 
und kalten Frühjahrsnächte ab und sind 
somit weniger anfällig für abgefrorene 
Triebe und Frosttrocknis. Darum hätte es 
auch keinen Sinn, Bäume aus der Ebene 

ins Gebirge zu pflanzen, da die lange Um-
triebszeit frostbedingt zum Problem wer-
den könnte und andersrum die Pflanzen 
aus dem Gebirge in der Ebene aufgrund 
der kurzen Wachstumsphase das mögli-
che Potential nicht ausschöpfen können.

Genetik entscheidend
Nicht nur die Höhenlage ist entschei-

dend für die Auswahl des Pflanzmate-
rials sondern auch genetische Merk-
male. So weist eine Gebirgslärche eine 
wesentlich gröbere und steinschlagre-
sistentere Borke auf als Wienerwaldlär-
chen. Außerdem ist oft die Genetik da-
für verantwortlich, ob sich die Lärchen 
pfeilgerade entwickeln oder sich im 
Schlangenwuchs gen Himmel strecken. 
Fichten können in der Astform wesent-
liche Unterschiede aufweisen. Nicht 
nur in Grob- bzw. Feinastigkeit, son-
dern auch in der Art der Astformen. 
So bieten in Nassschnee gefährdeten 
Gebieten Kammfichten weniger An-
griffsfläche für schweren anhaltenden 

Aufforstungen von Waldflächen stellen eine Vielzahl an Herausforderungen und Überlegungen für den Waldbesitzer 

dar. Um den ökologischen und ökonomischen Erwartungen der einzelnen Forstwirte gerecht zu werden ist für jede 

Aufforstung das verwendete Pflanzmaterial von wichtiger Bedeutung.

Vor allem bei Lärche ist die Herkunft bzw. die Genetik des Pflanzmaterials ausschlagge-
bend für die Schaftholzqualität. Foto: Zobl 

Forstliche Kurse
Wertholzerziehung von 
Laubholz 

Termin: Donnerstag, 7. Februar 2019,  
9 bis 16.30 Uhr
Flachgau – genauer Treffpunkt wird 
bekannt gegeben
Referent: Dipl.-Ing. Alexander Zobl
Seit den 90er Jahren wird in den Tief-
lagen Salzburgs verstärkt Laubholz 
gesetzt bzw. aus Naturverjüngung 
herangezogen. In den nächsten Jahren 
kann mit richtiger Pflege in diesen 
Beständen der betriebswirtschaftliche 
Erfolg optimiert werden.
Die Weichenstellung, ob das zukünftige 
Holz von Laubbäumen ausschließlich 
im Kachelofen landet oder sogar als 
Wertholz geerntet werden kann, erfolgt 
bereits in Jungbeständen. Auswahl 
der Wertträger, der gezielte Pflegeein-
griff, das richtige Maß, "intelligente 
Faulheit", Formschnitt und Wertastung 
werden praxisnah vermittelt.

Insiderwissen  
Durchforstung 

Termin: Fr, 1. und Sa, 2. Februar 2019
Von 9 bis 16.30 Uhr , St. Georgen bei 
Salzburg,  
Referent: FWM Klaus Niedermüller 
Die Durchforstung zählt zu den 
wichtigsten Maßnahmen im Wald, 
um die Wertschöpfung, die Stabilität 
und die Gesundheit des Waldes zu 
steigern. Die Teilnehmer/innen zeigen 
einen ca. 40-jährigen Bestand aus 
und durchforsten ihn anschließend. 
Im Mittelpunkt stehen die Fäll- und 
Schnitttechniken im Schwachholz. 
Eine Kombination aus Waldbau- und 
Motorsägenkurs.
Inhalt:
• Sicherer und richtiger Umgang mit 
   der Motorsäge
• Fälltechniken
• Schnitttechniken
• richtige Ausformung
• richtige Auszeige
• Unfallverhütung
• waldbauliche Grundlagen

Schnee als sogenannte Bürstenfichten.

Die Kunst der Samenklengen
Nach der Ernte werden die Samen und 

Zapfen zu Beginn getrocknet. Wenn sich 
die Samen aus den offenen Zapfen lösen so 
werden diese durch ein Sieb vom groben 
Zapfen getrennt. Ähnlich nur etwas klei-
ner wie beim bekannten Ahornsamen, sind 
auch die Nadelholzsamen beflügelt. Die-
ser Flügel muss noch vom Samen getrennt 
werden. Das geht je nach Baumart mehr 
oder weniger leicht da zum Beispiel die 
Flügel der Lärchensamen mit dem Samen 
selbst nicht so fest verwachsen sind wie der 
Samenflügel mit dem Tannensamen. Der 
gesamte Vorgang geschieht in einer soge-
nannten Samenklenge. Die Anzahl der ver-
bliebenen Samenklengen in Österreich, 
lässt sich wohl an einer Hand abzählen.

Vom Samen zum Heister
Nachdem die Samen lagerfähig ge-

macht wurden, so ist es notwendig 

diese einmal in den Winterzustand 
überzuführen und einzufrieren. So 
wird im Saatbeet ein hoher Keimer-
folg erzielt. Nachdem sich die Pflan-
zen im Saat- bzw. Keimlingsbeet meist  
zwei Jahre entwickeln konnten, wer-
den sie in die Verschulbeete bzw. Con-
tainer umgepflanzt. Hier können sie 
Spross und Wurzel für meist weitere 
zwei Jahre ausbilden, ehe sie entnom-
men werden und in Pflanzsäcken, bzw. 
Containern auf die Aufforstungsfläche 
gebracht werden.

Qualitätskriterien
Um eine gute Qualität der Pflanzen 

und der späteren Aufforstung sicher-
zustellen, sollte gewährleitet sein, dass 
die jungen Pflanzen beim Setzen ver-
holzte Triebe aufweisen und die Knos-
pen noch nicht ausgetrieben haben. 
Außerdem zeugen spindelige Pflanzen 
von zu enger Verschulung im Pflanzgar-
ten und können den Aufforstungserfolg 
schmälern.
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Wald & Holz Österreichischer Einforstungsverband

Aktuelles aus dem  
Einforstungswesen

Funktionäre und Mitarbeiter des Einforstungsverbandes.                                    Foto: Reinhard Hörmandinger 

	          

Das Jahr 2018 stellte für den Verband 
der Einforstungsgenossenschaften er-
neut ein Jahr der Veränderung dar. Zu-
dem gab es auf verfassungsrechtlicher 
Ebene Änderungen, welche weitreichen-
de Auswirkungen auf die künftige Ein-
forstungsgesetzgebung haben werden.

Neuer Standort – neue Chancen
Der Verkauf des Bezirksbauernkam-

mergebäudes Gmunden, in welchem 
die Kanzlei des Einforstungsverbandes 
seit 60 Jahren untergebracht war, mach-
te die Suche nach einem neuen Standort 
nötig, welcher schließlich im moderns-
ten forstwirtschaftlichen Bildungszent-
rum Europas, dem FBZ Traunkirchen 
gefunden werden konnte. Am 1. Oktober 
2018 nahm der Verband seine Tätigkeit 
am neuen Standort auf. Insbesondere in 
Hinblick auf die Schulung von Mitglie-
dern und Funktionären sowie die Inten-
sivierung der Öffentlichkeitsarbeit stellt 
der neue Standort ein optimales Umfeld 
für die künftige Arbeit des Einforstungs-
verbandes dar. 

Verstärkung des Verbandsteams
Der stetig steigende Arbeitsanfall so-

wie die Erschließung neuer Aufgaben-
felder, machte zudem die Anstellung ei-
nes weiteren Mitarbeiters beim Einfors-
tungsverband nötig. Seit 1. Oktober 2018 

Bundes-Verfassungsgesetz (B-VG) ent-
haltene Kompetenztatbestand der Bo-
denreform, zu welchem auch die Behand-
lung der Wald- und Weidenutzungsrech-
te gehört. Gemäß Artikel 12 B-VG hat 
der Bund in Sachen Einforstungsrecht 
die Grundsatzgesetzgebung wahrzuneh-
men, Ausführungsgesetzgebung und 
Vollziehung ist hingegen Ländersache.

Mit Beschluss des Kompetenzberei-
nigungspaketes wird die Bodenreform 
in den Artikel 15 Abs. 1 B-VG, der die 
Gesetzgebungs- und Vollziehungskom-
petenz ausschließlich den Ländern zu-
ordnet, überstellt. Dies hat den Entfall 
des Grundsatzgesetzes über die Behand-
lung der Wald- und Weidenutzungsrech-
te (WWGG), welches bisher im födera-
listischen Rechtsstaat Österreich für die 
gebotene Gleichbehandlung der Wald- 
und Weidenutzungsrechte gesorgt hat, 
zur Folge. Die Länder sind sonach bei 
der Erlassung der Landeseinforstungs-
gesetze nicht mehr an die wichtigen Be-
stimmungen des WWGG gebunden.

Negative Auswirkungen für Eingefors-
tete und Verpflichtete könnten die Fol-
ge sein. So kann es zu einem Auseinan-
derlaufen der Landeseinforstungsgesetze 
und daraus resultierend, zu Ungleichbe-
handlungen sowie zu einer erschwerten 
Rechtsbehandlung der Einforstungs-
rechte kommen. Für die Nutzungsbe-
rechtigten sowie die belasteten Grund-
eigentümer wird es kaum verständlich 
sein, weshalb Rechte gleicher Form und 
gleichen Ursprungs jenseits der Landes-
grenze einen ungleich anderen Schutz, 
eine andere Behandlung erfahren oder 
überhaupt im Wege unterschiedlicher 
Ablöseformen beseitigt werden.

Sowohl der Einforstungsverband als 
auch die Landwirtschaftskammer Ös-
terreich haben sich daher ausdrücklich 
gegen die völlige Verländerung der Ein-
forstungsgesetzgebung ausgesprochen 
und die Belassung des WWGG in Arti-
kel 12 B-VG gefordert.

Detaillierte Informationen zu aktuel-
len Themen aus dem Einforstungswe-
sen finden sie unter www.einforstungs-
verband.at.

Info- und Prämien-Hotline: +43 664 131 8045, 
E-Mail: leserservice@meinwaldmeinholz.com, www.meinwaldmeinholz.com

Mit rund 50.000 Beziehern
die größte unabhängige 
Fachzeitschrift für Privat-, 
Klein- und Bauernwaldbesitzer!

Die Motorsäge der Zukunft gewinnen!
Die neue STIHL MS 500i ist die erste Motorsäge mit 
elektronischer Kraftstoffeinspritzung und unerreicht 
niedrigem Leistungsgewicht.niedrigem Leistungsgewicht.

Weltneuheit zu 

gewinnen!

Jetzt beim „mein wald mein holz“-
Gewinnspiel mitmachen und diese Weltneuheit gewinnen!

Jetzt mit dem
Kennenlernangebot
35 % sparen:
4 Hefte um nur € 14,90
anstatt € 22,90

gewinnen!
WeltneuheitLesen &  Weltneuheit

Mit rund
die größte unabhängige 
Fachzeitschrift für Privat-, 
Klein- und Bauernwaldbesitzer!

Die Motorsäge der Zukunft gewinnen!

Jetzt mit dem
Kennenlernangebot
35 % sparen:
4 Hefte
anstatt € 22,90

gewinnen!

LINDHAM 2 • A-4111 WALDING • TEL. & FAX: 07234 / 84 897
MOBIL +43 (0) 664 / 65 77 541 • www.forstmaschinen.co.at

8. bis 10. Oktober 2019
Forchtenstein - Burgenland

www.austrofoma.at

AUFFORSTEN MIT LIECO - 
AUFFORSTEN MIT ERFOLG

Wir bieten Ihnen ein einzigartiges System vom 
Saatgut bis zur Versetzung der Forstpflanzen
 

Ihre Vorteile:
• Hohe Anwuchsraten
• Gezielte Auswahl des Saatgutes
• Herkunftsgarantie
• Produktionstechnologie mit den original
   LIECO-Containern
• Hohe Pflanzenqualität von der Wurzel bis 
   zum Spross
• Lieferung im wiederverwendbaren Container
• Optimierte Versetztechnik mit LIECO-Hohlspaten

Unsere komplette Produktpalette finden Sie im Katalog: 
Nadelbäume, Laubbäume, Lohnanzucht und Zubehör wie 
Hohlspaten, Baumschutzhüllen, Fegeschutz und vieles mehr.

E-Mail: lieco@sfl.at   Tel.: +43 (0)3846/8693-0
www.lieco.at

LIECO ist Ihr Nr. 1 Partner für 
nachhaltige Forstwirtschaft

AUFFORSTEN MIT ERFOLG
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verstärkt Ing. Helmut Hochreiner als As-
sistenz der Geschäftsführung das Team 
der Verbandskanzlei, welches sich nun 
aus zwei Mitarbeitern und einer Mitarbei-
terin zusammensetzt. Durch die Persona-
lerweiterung sollen zusätzliche Mehrwer-
te für die Mitglieder geschaffen werden. 
So wird im Jahr 2019 das Schulungsange-
bot ausgebaut und die Öffentlichkeitsar-
beit verstärkt. Zudem sollen Jungmitglie-
der künftig intensiv betreut werden.

Zeitgemäße Internetpräsenz
Um einen zeitgemäßen Internetauftritt 

sicherzustellen, hat der Einforstungsver-
band eine neue Homepage (www.ein-
forstungsverband.at) erstellt, welche seit 
1. November 2018 online ist. Dabei wur-
de Augenmerk auf klaren Aufbau sowie 
einfache Bedienbarkeit gelegt. Als wich-
tigste Neuerungen sind eine Newsletter-
funktion, ein Fragenkatalog, ein Genos-
senschaftsbereich, die Hervorhebung 
des Bereiches „Aktuelles“ sowie eine 
Endgeräteoptimierung zu nennen.

Verländerung der 
Einforstungsgesetzgebung
Am 13. Dezember 2018 wurde das 

von der Bundesregierung vorgeleg-
te Kompetenzbereinigungspaket im 
Parlament beschlossen. Betroffen da-
von ist unter anderem der in Artikel 12 

Kontakt 
Mag. Florian Past
Tel.: +43 (0)7617 20620
E-Mail: office@einforstungsverband.at
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DER NÄCHSTE FRÜHLING KOMMT BESTIMMT! 
Nutzen Sie die Möglichkeit Ihre Forstpfl anzen auch über

unseren Online-Shop zu bestellen!
Mehr dazu fi nden Sie unter www.bfz-gruenbach.at

Jetzt Forstpfl anzen bestellen!

Wir bieten: Alle Forstpfl anzen für Ihre Aufforstung im Wald
   Containerpfl anzen bei Fichte und Lärche
   Christbaumpfl anzen verschiedener Herkünfte
   Sträucher und Landschaftsgehölze

Unsere Vorteile: Herkunftssicherheit für Ihr Wuchsgebiet und Höhenlage
   Garantiert frisch (keine Einschlagware)
   Österreichische Qualitätsforstpfl anzen

Bestell- und Beratungsmöglichkeiten bieten Ihnen die Mitarbeiter direkt in unseren Forstgärten. 

Wir sind unter folgenden Telefonnummern erreichbar:

Helbetschlag bei Freistadt, Tel.: 07942/73407
Mühldorf bei Feldkirchen, Tel.: 07233/6533

Frankenmarkt, Tel.: 07684/8850
Forstgarten Hagenberg bei Mistelbach (NÖ), Tel.: 0664/1224789

BFZ - BÄUME FÜR DIE ZUKUNFT
Helbetschlag 30 • 4264 Grünbach • Tel. 07942/73407 • Fax 07942/73407-4 • offi ce@bfz-gruenbach.at

www.bfz-gruenbach.at

www.bfz-gruenbach.atHelbetschlag 30
4264 Grünbach

Tel:  +43 (0)7942 - 73 407 
Fax: +43 (0)7942 - 73 407-4
bfz.gruenbach@aon.at

w w w. b f z - g r u e n b a c h . a t

Bäume für die Zukunft
Vom Landwirt Ihres Vertrauens.

ATU: 231 923 00
ZVR: 496 695 827
RB Region Freistadt
BST Grünbach
Konto: 231 05 63
BLZ: 34 110
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Die nächste Ausgabe erscheint
Mitte April 2019

Sie können die Ausgaben der jeweiligen Landeswaldverbände auch 
online unter www.waldverband.at/mitgliederzeitung/ nachlesen.

Österreichische Post AG MZ 02Z032493 M Waldverband Steiermark Verein,  
Krottendorfer Straße 79 , 8052 Graz


